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Liebe Leser,
Im Juli diesen Jahres läuft die aktuelle 
Amtszeit des Wandsbeker Bezirksamtslei-
ters Thomas Ritzenhoff ab. Es stand eine 
Neuwahl an und als demokratisch emp-
findender Bürger hätte man sich eine Aus-
schreibung für diese wichtige Position ge-
wünscht. Dies wurde jedoch von SPD und 
GRÜNEN vereitelt, die einstimmig dage-

gen votierten und am vergangenen Donnerstag Thomas Ritzen-
hoff mit 30 Stimmen für die nächsten sechs Jahre wieder gewählt 
haben. Franziska Hoppermann (CDU) hatte sich demonstrativ - als 
Gegenkandidatin - zur Wahl gestellt, wissend, dass sie gegen die 
Übermacht von SPD und GRÜNEN keine Chance hatte. SPD und 
GRÜNE betonen, dass sie mit Thomas Ritzenhoff weiterhin viele 
Projekte und Vorhaben aus dem Koalitionsvertrag „Der rot-grüne 
Weg für Wandsbek“ umsetzen können. Wie sieht dieser Weg aus? 

Es gab eine rot-grüne Koalitionsvereinbarung zur Bebauung im 
Landschaftsschutzgebiet auf dem ehemaligen Claus-Ferck-Anwe-
sen am Buchenkamp. Viele Bürger empörten sich und lenkten erst 
ein, als sich für erforderliche Flüchtlingsunterkünfte eine ergän-
zende Bebauungsmöglichkeit in Höhe der Eulenkrugstraße  zeig-
te. Die rot-grüne Koalition vereinbarte eine befristete Nutzung des 
gepachteten Teilareals mit dem Eigentümer der Fläche, der „Öko-
logischen Wohnungsbau-Genossenschaft“. Nun stellt sich heraus, 
dass das stadteigene Unternehmen „Fördern & Wohnen“ mit dem 
Eigentümer des Grundstücks eine Spende von 10.000 Euro pro 
Jahr vereinbart hat. Das Geld geht an eine „Integrations- und Na-
turstiftung“, wie BILD-online am 24.Februar berichtete. Der Ver-
trag läuft über 18 Jahre, die Stadt zahlt pro Jahr 100.000 Euro 
Pacht. Das ganze Prozedere ist unverständlich. 

Unverständlich ist auch, dass Bezirksleiter Thomas Ritzenhoff of-
fenbar intern die bevorstehende Schließung unseres Kundenzen-
trums am U-Bahnhof Volksdorf längst beschlossen hat. Dass hier-
unter tausende gerade älterer und mobilitätseingeschränkter Men-
schen leiden werden, wird gern negiert mit dem Argument, dass an-
derenorts – in diesem Fall Poppenbüttel – ein neues, modernes Kun-
denzentrum gebaut und funktionell erweitert werden soll. 

Ich habe daher, gemeinsam mit Wulf Denecke und Hermann 
Friederichs ein Bürgerbegehren beantragt, das mittlerweile ab-
gelehnt wurde. Wir haben Widerspruch eingelegt und warten auf 
eine finale Entscheidung. Doch, egal, wie diese ausfallen mag, wir 
werden für eine Verlängerung des Mietvertrages  des Kundenzent-
rums eintreten und Unterschriften für den Erhalt dieser wichtigen 
Institution sammeln. In Ihrem Interesse.

Herzliche Grüße ,   
Ihr Manfred R. Heinz, Herausgeber
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Volksdorfer  
Zeitung
Wir erklären  
Nachbarschaft  
und geben  
Orientierung.

  Was gibt uns die Verwaltung?
Sie gibt uns zu denken. 
 Lothar Schmidt, dtsch. Politloge

Folgen Sie uns auf Facebook! 
@volksdorferzeitung

Aktuelle Gesuche

Aktuelle Angebote

4 5 6

3  //  Sasel –  Dreifamilienhaus an  der  Gre- 
nze zu Wellingsbüttel,  Bj. 1970,   3 WE,  ca. 
390 m² Gesamtwfl., mehrere   Bäder,   Voll- 
keller,    Garage   für  2  PKW,  ca.  1.476 m² 
Grdst., EA: in  Bearb.,  KP: EUR 1.200.000,-

Zu groß geworden...
...ist einem Bergstedter Ehepaar das eigene Einfamilienhaus ...ist einem Bergstedter Ehepaar das eigene Einfamilienhaus 
und  möchte  sich  daher   gern   verkleinern.   Die   Traum- 
wohnung soll sich  nun  in  Volksdorf  befinden.  Ein  Pent- 
house  wäre  sehr  schön,  ist aber   kein  Muss.  Mindestens 
drei Zimmer,  ab  100 m²  Wohnfläche sowie ein  Fahrstuhl 
sind gewünscht.
KP bis EUR 550.000,-. (Kd.-Nr. 120605)

Ehepaar aus Frankfurt
möchte gern ihren Lebensabend in Hamburg verbringen möchte gern ihren Lebensabend in Hamburg verbringen 
und innerhalb der nächsten zwei Jahre  eine  Eigentums- 
wohnung in Volksdorf erwerben.  Gewünscht  wird  eine 
Wohnung ab dem 1. Obergeschoss  mit  mindestens  110 
m²  Wohnfläche,  3  bis 4  Zimmern,  sonniger  Terrasse, 
Garagenstellplatz sowie Fahrstuhl. 
KP bis EUR 800.000,-. (Kd.-Nr. 128889)

1 //Wohldorf-Ohlstedt   –    Moderne  ETW 
mit großzügiger Dachterrasse in Adresslage, 
Bj. 2007, ca. 156 m² Wfl., 3 Zi., offene  EBK, 
VB, WC, Parkett, Kamin, EA: V,  Wärmep., 
55,1 kWh/(m²a),              KP: EUR 575.000,-

2 // Wellingsbüttel    -   Schmuckstück   mit 
Potenzial  nahe  des  Wellingsbüttler  Dorf- 
kerns,  Bj.   1932,   ca.   131  m²  Wohnfl., 5  
Zi., erhöhte Decken, Pitchpine,  ca. 749 m² 
Grdst., EA: in Bearb.,     KP: EUR 810.000,-
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Polizei� 110

Polizeikommissariat 35  
Wentzelplatz 1� 428 65 -3510

Feuerwehr / Rettungsdienst� 112

Ärztlicher Notdienst� 116 117

Notfallpraxen der Kassen- 
ärztlichen Vereinigung� 22 80 22

Zahnärztlicher  
Notdienst� 01805 / 05 05 18
(Festnetz 14 Ct pro Min., aus  
Mobilfunknetz max. 42 Ct. pro Min.)

Gift-Notrufzentrale	� 0551 / 192 40

Kinderkrankenhaus  
Wilhelmstift	�  673 77 0

Tierärztl. Notdienst� 43 43 79

Tropenkrankheiten� 31 28 51

Patienten- 
beratungsstelle� 20 22 99 222

Sperrung von EC  
und Kreditkarten� 116 116

Fundbüro� 428 11 35 01

Sperrmüllabfuhr� 25 76 25 76

Behörden in Hamburg� 115

HVV-Fahrplanauskunft� 1 94 49

Wasserwerke� 78 19 51

E.on Hansepress�0180 / 161 66 16

Vattenfall� 0800 / 143 94 39

Weißer Ring� 116 006

Telefon-Seelsorge  �0800 / 111 0 111

Kinder- und  
Jugendnotdienst� 428 490

Notruf für  
vergewaltige Frauen� 25 55 66

Kinderschutzbund� 491 00 07

Pro Familia� 34 11 10

Müttertelefon� 0800 / 333 2 111

Vätertelefon� 31 76 83 13

CARITAS� 280 14 00

Arbeitslosenhilfe� 0800 / 111 0 444

Anonyme Alkoholiker  
und Angehörige� 271 33 53

Glücksspiel- und  
Schuldnerberatung� 280 21 70

Kabel Deutschland  
Störungen: � 0800-5266625

WICHTIGE TELEFONUMMERN

SPENDENAKTION

650 Euro für den 
„Blauen Ball“

 Vor wenigen Tagen übergaben der Volksdorfer Haspa-Ge-
schäftsführer Maik Budich und sein Kollege Claus Knupper 

einen Scheck über 650 Euro an Günter Ehnert vom Verein „Blauer 
Ball“, der unter anderem eine Volksdorfer Familie mit vier schwer 
erkrankten Kindern unterstützt. Die Volksdorfer Haspa hatte in 
der Vorweihnachtszeit zu einem „Wintergrillen“ eingeladen und 
um Spenden gebeten. Bei Bratwurst, heißem Kakao, Glühwein und 
Akkordeonmusik griffen Kunden und Besucher gern zum Porte-
monnaie und füllten das aufgestellte Sparschwein.

 Am Kreisverkehr am 
Bahnhof kann man 

mehrmals täglich beobach-
ten, wie Fahrräder ohne zu 
halten über den Zebrastrei-
fen fahren. Oft könne die Au-
tofahrer nur noch eine Not-
bremsung vornehmen. Vielen 
Fahrradfahrern ist nicht be-
wusst, wie gefährlich ihr Ver-
halten ist. Die Rechtslage ist 
so, dass Fahrradfahrer am Ze-
brastreifen genauso die Stra-
ße queren können wie überall. 
Es ist also rechtlich egal, ob ein 
Fahrrad über den Zebrastreifen 
fährt oder irgendwo eine Stra-
ße quert. Natürlich kann man 
davon ausgehen, dass die Autos 
vor einem Zebrastreifen langsa-
mer fahren; da sie ja die Fuß-
gänger im Blick haben. Aber ge-

rade am Bahnhof stehen viele 
Menschen an den Bushaltestel-
len und laufen über den Platz, 
und wenn dann ein Fahrrad aus 
der Menge herausfährt, kön-
nen die Autofahrer gar nicht so 
schnell reagieren.  

Kommt es zu einem Unfall, 
wie es leider immer wieder pas-
siert, hat der Autofahrer mit 
Schuld, da immer der stärkere 
Verkehrsteilnehmer eine Mit-
schuld trägt. Aber abgesehen 
von der Rechtslage ist die psy-
chische Belastung groß und 
mancher vergisst die Situation 
nie wieder.

Also, liebe Radfahrer, steigt 
vor den Zebrastreifen ab und 
geht über den Zebrastreifen; 
das erspart Euch und den Auto-
fahrern schreckliche Folgen.

Die Fahrrad-Saison beginnt…
…und schon hört man wieder die Autobremsen quietschen

Maik Budich (rechts) und sein Kollege Claus Knupper überreichen 
Günter Ehnert (Mitte) den Spendenscheck vom „Wintergrillen“.

Viele  
Radfahrer  
sind sich ihres 
gefährlichen  
Verhaltens  
gar nicht  
bewusst.

Wir planen, 
pfl anzen 
& pfl egen!

Pflanzen mit Liebe.

& pfl egen!
Nähere Informationen erhalten Sie am Kundenservice 
oder unter www.pfl anzen-koelle.de.

Irrtümer und Druckfehler vorbehalten – Pflanzen-Kölle Gartencenter GmbH & Co. KG, Im Neckargarten 6, 74078 Heilbronn

22359 Hamburg-Volksdorf
Eulenkrugstraße 190

Kontakt: www.pfl anzen-koelle.de
E-Mail: bepfl anzungsservice.hamburg@pfl anzen-koelle.de
Telefon: (0173) 62 56 562

Für den Erhalt des 
Kundenzentrums
Unterschriftenaktion startet in der kommenden Woche

 Die Situation in Ham-
burgs Kundenzentren 

soll deutlich besser werden. 
Es geht um kürzere Warte- und 
längere Öffnungszeiten, um 
eine schnellere Terminvergabe 
sowie eine zentrale Steuerung 
– sagt der Senat. Doch das soll 
nicht für die Walddörfer gelten. 

Option zur Mietverlänge-
rung noch bis Ende Juni

In der Sitzung der Bezirksver-
sammlung Wandsbek am 26.Ja-
nuar 2017 forderten die CDU, 
DIE LINKE sowie die Libera-
le Fraktionsgemeinschaft, den 
Erhalt des Kundenzentrums 
Walddörfer am U-Bahnhof 
Volksdorf. Unter anderem wur-
de der Bezirksamtsleiter Tho-
mas Ritzenhoff aufgefordert, 
den im Januar 2018 auslaufen-
den Mietvertrag für die Räum-
lichkeiten des Kundenzentrums 
zu verlängern. Eine im Vertrag 

verankerte Option der Mietver-
längerung besteht noch bis zum 
30.Juni 2017 - formal noch vier 
Monate.

Über diesen Antrag wurde na-
mentlich abgestimmt. Er wurde 
einstimmig mit der Mehrheit 
von SPD und GRÜNEN abge-
lehnt. Wandsbeks Grünen-Chef 
Dennis Paustian-Döscher:  „Wir 
haben den CDU-Antrag abge-
lehnt, weil wir der Service-Of-
fensive der rot-grünen Bürger-
schaftsfraktion nicht vorgrei-
fen wollten. Wir geben keine 
Bestandsgarantie für das Kun-
denzentrum“.  Andreas Dres-
sel in einem Gespräch mit der 
WELT: „Eine bürgernahe und 
dienstleistungsorientierte Ver-
waltung muss sich heute stär-
ker an der Lebenswirklichkeit 
der Menschen orientieren – da 
ist noch Luft nach oben“ und 
„Wir sind bereit, mit dem Senat 
Geld nachzuschießen“. 

Manfred R. Heinz, einer der In-
itiatoren des Bürgerbegehrens: 

Zeit zu Handeln: In die in 
Geschäften ausliegenden 
Listen eintragen

„Wer für mehr Bürgernähe und 
seinerzeit gegen die Schlie-
ßung unseres Ortsamtes in der 
Ohlendorff´schen Villa einge-
treten ist, wie Andreas Dressel, 
der darf heute die Menschen in 
den Walddörfern nicht allein 
lassen. Wir dürfen die Schwä-
cheren in unserer Gesellschaft 
nicht opfern. Es geht um wei-
tere fünf Jahre und Ende Juni 
läuft die Frist aus. Deshalb ist 

es jetzt Zeit zu handeln“.
In den kommenden Tagen wer-
den in den Geschäften Listen 
ausgelegt, in denen die Bürger 
aus dem Bezirk Wandsbek ge-
beten werden, sich für den Er-
halt des Kundenzentrums am 
jetzigen Standort auszuspre-
chen und dies mit Namen, Ad-
resse und Unterschrift zu be-
kunden. Wir hoffen, dass es 
uns - wie 2013 und bei der 
Schließung der POST in der 
Weißen Rose - erneut gelingt, 
die Entscheider von der Not-
wendigkeit des Erhalts unse-
res Kundenzentrums zu über-
zeugen.
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SCHILDBÜRGERSTREICH 

Leerstände durch 
„Entgelterhebung“
Keine freien Abstellplätze zur Marktzeit

 In der letzten Regio-
nalausschutz-Sitzung 

der Walddörfer, am 16. Febru-
ar, waren in der Aula des WDG 
zwei Referenten der P+R Be-
treibergesellschaft zu Gast, die 
den Planungsstand der neuen, 
barrierefreien P+R-Anlage in 
Ohlstedt vorstellten. Letztlich 
ging es lediglich um die Schaf-
fung von zwölf neuen Stellplät-
zen (bislang 37, künftig 49), 
der vom Senat gewollten Ein-
führung der Entgelterhebung 
für alle Plätze, der Errichtung 
von Fahrradcontainern sowie 
der Fällung von vier Bäumen. 
Diese Maßnahmen sollten zeit-
nah umgesetzt werden. 

Die Darstellungen sorgten für 
große Verwirrung bei allen Par-
teien, da es im Vorjahr um eine 
deutlich höhere Anzahl erfor-

derlicher Parkplätze ging. Die 
Antwort der Fachleute war ver-
blüffend. Ja, das stimme schon, 
doch man wisse mittlerweile, 
dass „bei allen Anlagen, die wir 
mit einer Entgelterhebung ver-
sehen haben, es einen Rück-
gang der Auslastung gibt – im 
Vergleich zu dem Status davor. 
Das betrifft die gesamte Stadt 
Hamburg mit Ausnahme Har-
burg und teilweise Bergedorf“. 

Im Klartext: Ja, wir wissen, 
dass der reale Bedarf deutlich 
höher ist, doch die Bürger ak-
zeptieren nicht die vom Senat 
geforderten „Entgelte“ und par-
ken daher weiter – und nun ver-
stärkt – in den umliegenden Ne-
benstraßen, was  dort zu erheb-
lichen Mehrbelastungen führt 
und weshalb wir – dies wissend 
– von Anfang an weniger neue 

Stellplätze bauen, als eigentlich 
erfordert. Aber, das dürfe man 
nicht vergessen, der Senat er-
hebt künftig ja auch „Entgelte“ 
für seine attraktiven P+R-Häu-
ser. Die Auswirkungen erleben 
wir tagtäglich am U-Bahnhof 
Volksdorf. Das Dorf und die Ne-
benstraßen sind zugeparkt, im 
P+R-Haus hingegen laden „at-
traktive Stellplätze“ zum (kos-
tenpflichtigen) Besuch ein. 

Das gleiche Dilemma zeigt sich 
auch in Meiendorf, wo das dor-
tige P+R-Haus am Bahnhof nie 
ausgelastet ist und allmorgend-
lich die Pkw-Halter ihre Fahr-
zeuge bis hin zum Amalie-Sie-
veking-Krankenhaus abstellen. 
Vorherrschende Meinung in 
der SPD: Der Bürger wird sich 
schon gewöhnen. Klingt ein 
bisschen nach Heinrich Mann 
„Der Untertan“.

VON HARRY HALLER

 St. Gabriel, am Soren-
remen 16, ist die zweite 

Kirche der evangelisch-lutheri-
schen Kirchengemeinde Volks-
dorf. Ihr Bau, entworfen von 
der Architektin Brigitte Eckert-

von Holst, geplant seit 1963, 
wurde errichtet nicht aus dem 
quantitativen Bedürfnis nach 
einem „Mehr an Kirchenraum“, 
sondern als „qualitative Alter-
native“ zur Kirche am Rocken-
hof. Ein Konzept, das nach wie 
vor zur Diskussion steht, denn 

dies Gotteshaus soll mittelfris-
tig aufgegeben werden.

Nach der Grundsteinlegung 
am 25. August 1967 wurde 
die Kirche am Himmelfahrts-
tag, dem 23. Mai 1968, einge-
weiht. St. Gabriel ist eine Art 
Baptisterium mit einer Kapel-
le im Untergeschoss neben Be-
gegnungsräumen. Die sich um 
die Taufe versammelnde Ge-
meinde vergewissert sich einer 
unzerstörbaren Beziehung zwi-
schen Gott und ihr sowie mit je-
dem ihrer Glieder. Ihr Schutz-
patron ist der Erzengel Gabriel 

(auf deutsch heißt sein Name: 
Stärke oder Stärke Gottes); ihm 
sind die vier Glasfenster gewid-
met, die den Gesamtcharakter 
der Kirche bestimmen, geschaf-
fen von Hanno Edelmann. Er-
zählt werden Geburtsgeschich-
ten von Simson, dem Richter, 
von Johannes dem Täufer und 
von Jesus, dem Krippenkind 
von Bethlehem. Grundmotiv al-
ler vier Fenster ist: 
„Allzeit in Ängsten und siehe, 
wir leben“ (2.Kor.6, 4-10). 

Ab sofort drucken wir auch Ihre 
private Kleinanzeige kostenfrei 
ab! Bis zu 3 Zeilen á 28 Anschlä-
ge. Für gewerbliche Kleinan-
zeigen berechnen wir für bis zu 
drei Zeilen pauschal 10,- Euro + 
MwSt. Jede weitere Zeile kostet 
netto 3,- Euro.

Bitte senden Sie Ihre Anzeige 
an: Volksdorfer Zeitung, Hein-
sonweg 27, 22359 Hamburg 
oder per E-Mail an: anzeigen@
volksdorfer-zeitung.de

„Haushaltsauflösung“ in 
Volksdorf, Schemmannstr. 11 bei 
Ecke, 1.Etage, Eingang links!
Verkauft werden am 04.März 
2017 zwischen 10 und 14 Uhr: 
Kleinmöbel, Schränke, Vitrinen, 
Gardinen mit Stangen, klei-
ne Teppiche, Küchengeräte, 

Waschmaschine, Elektrogeräte, 
Haushaltsutensilien usw. Nur 
Selbstabholung

DUX-Bett aus Schweden, 
Matratze: 2,0 x 1,05 x 0,22 mtr., 
Baumwollauflager: 6 cm, weiße 
Holzbeine: 25 cm Höhe, Gesamt-
höhe: 53 cm (NP 1.250 €)  für 390 
€ abzugeben. Tel.: 040- 609 54 95

LEICA M Objektiv Summilux 
1:1,4 / 75mm unbenutzt von 
Sammler. Tel. 603 85 03

Sammler kauft alte Postkarten-
alben um 1900! Reklamemarken-
alben! 
Tel: 015 202 159 466

Hi, Ruder WM + Strand Fans, 4 
Personen Villa, Sept./Okt. 2017 in 
Florida, E-Mail: ug@koehngu.de

Urlaub in Swinemünde auf 
Usedom. Frdl. Ferienwohnung, 
mod. Ausstattg., TV/Internet,  f. 2 
Pers., 750m bis Strand Tel. 040 - 
33 35 50 12

Urlaub in „Fleesensee“, vis-a-
vis Schlosshotel, mod. 2-Zi.-Kft.-
Appartm. im Landhausstil, 60qm, 
Tel. 040-603 85 03 oder www.
fleesensee-ferien.de

Wir vermieten tageweise Woh-
nung, Nähe Buckhorn für 40,--/
Tag. Ideal für Ihre Besuchsgäste. 
Tel. 0163-7351551

Helle, ruhige, gut geschnit-
tene Wohnung (3-4  Zimmer/ 
ca. 100 m2 auf einer Ebene) 
in  oberem Stockwerk mit Aufzug 
und sonnigem Balkon, fußläufig 
zur U-Bahn Volksdorf zu kaufen 

gesucht. Ich freue mich darauf, 
von Ihnen zu hören. E-Mail: 
baumgarte.a@gmail.com oder 
Tel. 0471/ 941 841 10

Auswärtige Familie su. dring. 
EFH bis 600.000 €  Tel: 0178-
1703068, www.wunschimmobi-
lie-hamburg.de

Einzelhaus in Volksdorf von 
jungem Paar zu kaufen gesucht. 
Bitte nur v. Privat. Tel. 603 85 03

Traumhaus gesucht. Meine 
Frau, unser Hund und ich suchen 
in Volksdorf oder angrenzend 
von / an Privat ein Haus oder ein 
Grundstück. Tel: 0175 9207808

Die nächste Ausgabe der VOLKS-
DORFER ZEITUNG erscheint am 
5.April.

Kleinanzeigen

DIE KIRCHE ST. GABRIEL

„Allzeit in Ängsten,  
und siehe, wir leben“ 
Ein Ort beredter Stille

Die Glasfenster von Hanno 
Edelmann folgen alle dem 
Grundmotiv (siehe Titel).

Um keine Kunden zu verlieren, zahlen die Markthändler am U-Bahnhof 
Volksdorf jeden Samstag die Parkgebühren. Normal ist das nicht.
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VON MAIKE WULFF

 Am 24. Februar sicher-
ten sich die Jungen 

der WK I (Jg. 98-01) am Lan-
desleistungszentrum am Al-
ten Teichweg die Hamburger 
Meisterschaft im Volleyball. 

Zunächst sah es nicht nach 
einem erfolgreichen Turnier-
tag aus. Schnell lag das Team 
im ersten Satz gegen das Gym-
nasium Grootmoor hinten und 
ließ viele einfache Punkte zu. 
Erst Mitte des Satzes legten die 
Spieler ihre anfängliche Lethar-
gie ab und starteten eine furio-
se Aufholjagd, mit jedem Punkt 
kämpfte und feierte sich das 
Team besser ins Spiel. 21:25 
ging der Satz dennoch verloren. 
Davon unbeeindruckt setzten 
die Jungen ihr Spiel konzent-
riert fort und gewannen dank 
guter Aufgabenserien sowie 
variabler Angriffe den zwei-
ten Satz 25:18 sowie den ent-
scheidenden dritten Satz. Das 
anschließende Spiel gegen das 

Gymnasium Oberalster war im 
Verlauf ein Spiegelbild des vor-
herigen. Oberalster erwies sich 
zudem als sehr abwehrstark 
und forderte das WdG in lan-
ge Ballwechsel. Erst im dritten 
Satz fiel die Entscheidung zu-
gunsten des WdG, das eine ge-
schlossene Teamleistung aufs 
Feld brachte: 17:25, 25:21 und 
15:11 bedeuteten den Grup-
pensieg vor dem Gymnasi-
um Grootmoor und damit den 
Hamburger Meistertitel im Vol-
leyball! 

 Auch in diesem Schul-
jahr hat das Walddör-

fer-Gymnasium aus Volks-
dorf wieder erfolgreich am 
Wettbewerb „Jugend trai-
niert für Olympia“ im Basket-
ball teilgenommen. Insgesamt 
haben 3 Mädchen- und 4 Jun-
genmannschaften in 4 Alters-
klassen in den Vor- und Halb-
finalrunden mitgespielt und 
überall Podestplätze erreicht.

Nachdem die Jungen der 
Wettkampfklasse (WK) I (Jahr-
gang 1998-2001) durch eine 
Unaufmerksamkeit in den letz-
ten Sekunden der Spielzeit 
noch den Einzug in das Landes-
finale verpassten, sicherten sich 
die Spieler jedoch den 3. Platz 
und damit die Bronzemedail-
le bei den Hamburger Meister-
schaften. 

Die Mädchen- und Jungen-
mannschaften der WK II (Jg. 
2000-2003), III (Jg. 2002-
2005) und IV (Jg. 2004-
2007) spielten am Freitag, den 
24.02.17, am Landesleistungs-
zentrum Basketball am Alten 

Teichweg im Landesfinale im 
„Final 9“-Turnier um den Titel 
des Hamburger Meisters.

Am Finaltag begannen die 
Mädchen der WK IV des WdG 
gegen das Immanuel-Kant-
Gymnasium. Nach ausgegli-
chener erster Hälfte verpass-
ten es die Mädchen vom WdG 
die durchaus möglichen Punkte 
unter dem Korb zu machen und 
mussten sich mit 14:23 dem Im-
manuel-Kant-Gymnasium ge-
schlagen geben. 

Im folgenden Endspiel der 
Jungen WK IV mussten die Jun-
gen des WdG auch gegen das 
Immanuel-Kant-Gymnasium 
spielen. Ähnlich wie bei den 
Mädchen fehlte es trotz guter 
Chancen etwas an der Genauig-
keit im Korbwurf, sodass auch 
die Jungen WK IV letztlich mit 
22:30 die Silbermedaille erran-
gen. 

Die Mädchen WK III des WdG 
zeigten sich nach einer ausge-
glichenen ersten Halbzeit ge-
gen das Gymnasium Groot-
moor kämpferisch und willens-

stark und konnten sich letzt-
endlich verdient mit 24:17 
durchsetzen. Somit sicherten 
sich die Mädchen den Titel des 
Hamburger Meisters und damit 
auch den Einzug in das Bun-
desfinale „Jugend trainiert für 
Olympia“ in Berlin. 

Noch spannender, aber mit 
einem unglücklichen Ende für 
das WdG, war das Finalspiel der 
Jungen WK III gegen die Stadt-

teilschule Alter Teichweg. In ei-
nem hochklassigen Spiel wech-
selte die Führung mehrmals 
zwischen den beiden Teams 
und erst in den letzten Minu-
ten musste sich das Team vom 
WdG mit 33:36 geschlagen ge-
ben. Nach einem großen Kampf 
errang die Jungenmannschaft 
also auch die Silbermedaille.

Gegen die Jugendbundesliga-
spieler von der Stadtteilschule 
Alter Teichweg konnte die Jun-
genmannschaft WK II nur ver-
suchen, sich achtbar zu schla-
gen. Die Gegner waren spiele-
risch und körperlich zu überle-
gen, gewannen mit 64:13, und 
somit war der Titel Hambur-
ger Vizemeister schon ein gro-
ßer Erfolg.

Ein gelungener Abschluss 
beim Finalturnier aller Mann-
schaften vom Walddörfer-Gym-
nasium gelang dem Team der 
Mädchen WK II. Die Mädchen 
vom WdG wurden durch einen 
souveränen Sieg (45:22) gegen 
das Gymnasium Grootmoor 
Hamburger Meister und qualifi-
zierten sich somit auch für das 
Bundesfinale „Jugend trainiert 
für Olympia“ in Berlin Anfang 
Mai. Als wertvollste Spielerin 
dieses Finalspiels wurde Hele-
na Jassmann vom WdG ausge-
zeichnet. � Rf

Pira Hilpert wurde zusätzlich 
als wertvollste Spielerin des 
Finalspiels ausgezeichnet. Abklatschen nach dem Sieg

Mädchen WKIII: Strahlende Landessiegerinnen Mädchen WKIV: Stolze Vizemeisterinnen Jungen WK I: Mit geschlossener Teamleistung zum Titel

Jungen WK II: Hamburger Vizemeister Jungen WK IV: Hamburger Vizemeister Der starke Block von Oberalster musste überwunden werden

JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA 

So geht Basketball!
 Zwei Titel und jede Menge Podestplätze für WDG-Schüler

Volksdorf – Weiße Rose 3 
(neben der Bücherhalle), 

Tel.: 547 55 222

Mo.– Fr. 10.00 –13.30 Uhr 
und 14.30 –18.00 Uhr, 
Sa. 10.00 –13.00 Uhr

Ankauf von 
Alt- und Schmuckgold

Schmuck silber und Tafelsilber
Platin und Zahngold 

Versilbertes Besteck – ab 90er Aufl age

Auktionsvermittlung- und Bewertung von 
 Porzellan, Schmuck, Uhren, Gemälde, Asiatika 

JETZT verkaufen 

lohnt sich!

WDG-SPORT

Auch im Volleyball 
meisterlich 
Jungen der WK I gewinnen Hamburger Titel

Mittwochs kaum 
Parkplätze  am 
Markt 
Zu: „Wochenmärkte in 
Gefahr“ VZ Februar 2017

  Sehr geehrte Damen 
und Herren,
leider ist im Artikel mit kei-
nem Wort erwähnt, wie 
schwierig es an einem Mitt-
woch ist, einen Parkplatz 
in Volksdorf zu finden, da 
die gesamte weitere Umge-
bung des U-Bahnhofs ja zu-
geparkt wird von den Au-
tofahrern, die normaler-
weise auf dem Marktplatz 
parken! Vielleicht auch 
ein Grund für Umsatzrück-
gang, weil viele Leute ein-
fach keine Lust auf ewige 
Parkplatzsuche haben....

Ich bin sogar immer be-
reit, eine gute Strecke zu 
Fuß zu gehen, aber das 
sind sicher nicht viele 
(manche Ältere können es 
auch nicht), am liebsten 

möchten die meisten direkt 
neben den Ständen parken.

Ich spreche aus Erfah-
rung, da ich grundsätzlich 
öfter am Mittwoch „auf 
den Markt“ gehe als am 
Samstag. Wenn irgendwie 
wettertechnisch möglich 
komme ich mit dem Fahr-
rad aus Meiendorf, aber 
dazu hat man halt nicht bei 
jedem Wetter Lust. 

Mit freundlichen Grüßen
C. Zierk

Leserbrief
an leserbriefe@volksdorfer-zeitung.de

Atelier Grote | Hamburg-Volksdorf
Tannenkamp 33 | Tel. 644 7 644
www.malschule-volksdorf.de

malschule
Volksdorf
 Kinder-Ferien-Malkurse

13. - 17. März | 10 - 12 Uhr

 Malkurse für Kinder, 
Jugendliche + Erwachsene
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VON WERA TRÄNKLER

 Wir fahren nach Müs-
selmow, einem kleinen 

Ort, ca. 25 km von Schwerin 
entfern. Hier steht eine über 
500 Jahre alte Dorfkirche. Die-
se war in einem erbärmlichen 
Zustand, als 1996 Studiendi-
rektor Volker Wolter – damals 
Oberstufenkoordinator am 
Gymnasium Grootmoor – den 
Entschluss fasste, ein Projekt 
zur Erhaltung eines verfallen-
den Kulturgutes zu initiieren: 
Es wurde die Kirche in Müs-
selmow. Über den Werdegang 
wird Herr Wolter schon auf der 
Busfahrt zu unserem Ziel be-
richten, sodass Sie gut vorberei-
tet die Kirche betreten und sich 
dort umschauen können. 

Volker Wolter wurde 2016 für 
sein beispielhaftes und nach-
haltiges Engagement das Bun-
desverdienstkreuz verliehen. 
Nach eingehender Besichti-
gung und weiteren Erläuterun-
gen wird Herr Wolter in einem 
Dia-Vortrag die einzelnen Pha-
sen des Wiederaufbaues deut-
lich machen. Zusammen mit ei-
nem in der Nähe der Kirche lie-
genden und noch zu renovie-
renden Kornspeicher soll das 
ganze Ensemble eine Stätte der 
Jugendbegegnung werden.

Etwa 13.15 Uhr wollen wir 
im Landgasthaus Mittag essen. 
Sie können wählen zwischen 
Medaillons an Tomaten – Spar-
gel-Ragout mit hausgemachter 

Sc. Hollandaise, dazu Röstis, 
oder gebratenem Zanderfi let 
auf warmem Gurken-Dill-Ge-
müse und Salzkartoffeln. Da-
nach fahren wir nach Schwe-
rin,  wir haben etwas Zeit, uns 
die Füße zu vertreten und ge-
hen dann auf ein Schiff. Wäh-
rend der ausgiebigen Rund-
fahrt auf dem Schweriner See, 
mit vielen schönen Ausblicken, 
werden uns Kaffee und Kuchen  
serviert. Nach der Fahrt geht 
es zurück nach Volksdorf, wo 
wir um ca.19.00 Uhr eintreffen 
werden.

7 Verbindliche Anmeldungen bis 
30. Mai 2017 bei Wera Tränckler, 
Buchwaldstr. 72a, 22143 Hamburg, 
T+F 672 66 64 oder per E-Mail: 
w.traenckler@buergerverein-wald-
doerfer.de .
Wir versenden keine Bestätigun-
gen. Die Platzvergabe im Bus 
erfolgt nach Eingang der Anmel-
dungen. Kostenlose Stornierung 
bis 7 Tage vor der Fahrt. 
Kostenbeitrag bitte bis zum 
30. Mai 2017 auf das Konto des 
Bürgervereins Walddörfer, IBAN: 
DE49 2005 0550 1073 2443 01, BIC: 
HASPDEHHXXX mit Angabe des 
Verwendungszwecks „Ausfahrt 
Müsselmow“ überweisen.

7 Treff punkt: 8.45 Uhr U-Bahnhof 
Volksdorf/Rockenhofseite. Rück-
kehr: ca. 19.00 Uhr
Preis: für Mitglieder 54,00 €, für 
Gäste 57.00 €.

VON JAN HATJE

 Am Ostersamstag wird 
er wieder stattfi nden: 

Der Lions Osterlauf mit an-
schließendem Familien-Os-
terfeuer in Volksdorf. Wie-
der rund um den Allhorndiek 
in der Horst, wieder ein tolles 
Familienfest mitten im Dorf. 
Zusammen mit dem Walddör-
fer Sportverein, der Freiwilli-
gen Feuerwehr Volksdorf und 
dem Museumsdorf veranstaltet 
die Fördergesellschaft des Li-
ons Clubs Hamburg 67 ab dem 
frühen Nachmittag des Oster-
samstags sechs verschiedene 
Jedermann-Läufe bevor ab ca. 
18°° Uhr das Familien-Oster-
feuer entfacht wird. Wieder ein 
Volkslauf mitten im Dorf. Aber 
die längeren Distanzen sport-
lich aufgewertet.

„Es handelt sich um einen 
klassischen Volkslauf“, sagt 
Freerik Haskamp aus dem Vor-
bereitungsteam des Walddör-
fer SV. „Es soll für Jeden etwas 
dabei sein und allen Spaß ma-
chen. Bei den 5 Km und 10 Km-
Läufen werden wir diesmal mit 
dem Trend gehen und für jeden 

Läufer eine genaue Zielzeit er-
mitteln“. Der 2. Lions Osterlauf 
ist am Ostersamstag wieder der 
einzige Lauf in ganz Hamburg. 
Dieses Jahr ist er mit seinen 
beiden Jugend-/Erwachsenen-
Läufen erstmals im Hamburger 
Laufkalender gelistet.

Die Wertung
Grundsätzlich gilt: Teilnahme 
ist alles! Der Spaß am Sport 
steht vor dem Wettkampf; Ge-
meinsinn und guter Zweck sind 
im Vordergrund. Nur bei den 
beiden Jugend-/Erwachsenen-
Läufe wird diesmal per Trans-
ponder-Chip die Zeit elektro-
nisch gemessen. Bei den Kin-
der-Läufen und der Genera-
tionenstaffel werden schlicht 
die ersten drei Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer jedes Laufs 
identifi ziert. Für alle Läufe gibt 
es eine Siegerehrung mit Prei-
sen. Alle Läufer werden mit 
Obst und Getränken, gespon-
sert vom Simon Frischmarkt, 
versorgt.

● Ab 14°° Uhr geht es los. Die 
Jugendlichen und Erwachse-
nen legen vor

● Ab 12°° kann man bereits 
einchecken. Ab dann wird 
auch die Feuerwehr ihre be-
rühmte Erbsensuppe anbieten. 
● Um 14°° startet der HASPA-
Lauf über 10 Km und um ca. 
15°° der Volvo-Krüll-Lauf über 
5 Km.
● Ab 1600 Uhr: Die Läufe für 
die ganze Familie
Der Piepereit-Lauf ist der gan-
zen Familie gewidmet: Als Ge-
nerationen-Lauf über vier Run-
den a‘ 750 Meter ist er für Staf-
feln konzipiert. Mindestens 
zwei, maximal vier Läufer aus 
mindestens zwei Generationen 
sollen teilnehmen. Verwandt-
schaft ist nicht Voraussetzung. 
Wäre das nichts für Sie?

Mit dem GFA-, dem Ama-
lie-Sieveking- und dem Erlen-
busch-Lauf folgen danach drei 
eigene Läufe nur für die Jüngs-
ten unter uns. Gerecht aufge-
teilt nach Altersklassen wird 
es fair und sportlich zugehen. 
Auch ganze Schulkassen soll-
ten sich angesprochen fühlen!

Das Startgeld ist 
nur eine Anerkennung
Das Startgeld ist mit 5,- pro 

Teilnehmerin/pro Teilnehmer 
(Jugend-/Erwachsenen-Läufe: 
10,- wegen der elektronischen 
Zeitmessung) bewusst niedrig. 
Eine Anerkennung soll es sein, 
mehr nicht. Die Startgelder 
werden Online bei Anmeldung 
entrichtet.

Und für wen das Ganze?
Der Reinerlös der gesamten 
Veranstaltung wird wieder ins-
besondere zur Förderung und 
Unterstützung der Einrichtung 
Erlenbusch verwendet, die in 
Volksdorf etwa vierzig Men-
schen mit Behinderungen be-
treut und eine Kapazitätser-
weiterung für weitere sechzehn 
junge Erwachsene mit Mehr-
fachbehinderung plant.
7 Zur Anmeldung besuchen Sie 
die eigene Internetseite: www.
OsterSamstag.info
Dort finden Sie alle Details, können 
sich anmelden und auch das 
Startgeld entrichten. Anmelde-
schluss über die Homepage ist der 
9. April 2017.

Nach den Läufen ist noch 
lange nicht Schluss! 
Gegen 18°° Uhr wird das Oster-
feuer entfacht. Früh genug, da-
mit auch die Kinder etwas da-
von haben. Bierwagen werden 
die Getränkeauswahl überneh-
men und die Feuerwehr die 
Verpfl egung mit Würstchen 
und natürlich ihrer traditionel-
len und überregional bekann-
ten Erbsensuppe.

JETZT ANMELDEN! 

2. Lions Osterlauf in Volksdorf

Bald öfter zu sehen im Dorf: 
Banner zur Ankündigung der 
Veranstaltung

Ein voller Erfolg im letzten Jahr: Erst beim Osterlauf 
verausgaben, dann beim Osterfeuer ordentlich feiern.
Ein voller Erfolg im letzten Jahr: Erst beim Osterlauf 

Mit dem Bürgerverein auf Fahrt!

Sehenswert: Die 500 
Jahre alte Dorfkirche in 
Müsselmow, nicht 
weit von Schwerin, 
wurde 1996 renoviert. 
FOTOS: VEREIN „PATENSCHAFT 
MÜSSELMOWER KIRCHE E.V. 

Auf  nach Müsselmow 
Tagesfahrt in modernem Komfort-Bus.

Unsere nächsten 
Ausfl üge 
Donnerstag, 6. April 2017
Fisch und Mehr in Bremerhaven, 
Das Mehr ist das 
Auswandererhaus

Dienstag, 9. Mai 2017
Stadtrundfahrt für unsere 
älteren Mitglieder, gesonderte 
Einladungen erfolgen!

Dienstag, 13. Juni 2017
Kirche Müsselmow, ein besonde-
res Erlebnis und eine Schiff� fahrt 
auf dem Schweriner See

Dienstag, 18. Juli 2017
Es geht in ein unbekanntes 
Bauernmoor nach Sittensen 
und zur Wassermühle

7 Die Fahrten werden zu gegebe-
ner Zeit auf www.buergerverein-
walddoerfer.de und in unserer 
Vereins-Zeitschrift „Das Wald-
horn“ ausgeschrieben. Weitere 
Info: Wera Tränckler, 040/672 
66 64 oder bei Sabine Eberle 
040/88 16 55 88 (nachmittags)
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 Ab dem 7. März fi n-
det in der Bücherhalle 

Volksdorf jeden Dienstag von 
16 bis 17 Uhr eine neue ‚Di-
alog in Deutsch‘-Gesprächs-
gruppe für Anfängerinnen 
und Anfänger statt. Das An-
gebot ist kostenlos und zeitlich 
unbefristet. Interessierte sind 

herzlich eingeladen, einfach 
vorbeizukommen und an einer 
Gruppenstunde teilzunehmen. 

In kleiner Runde können Zu-
gewanderte das Deutschspre-
chen üben und andere Men-
schen kennen lernen. Ein Ein-
stieg ist auch nach dem Start-
termin jederzeit und ohne An-

meldung möglich. Die neue 
Gesprächsgruppe, die von Eh-
renamtlichen moderiert wird, 
bietet Zugewanderten die Mög-
lichkeit, einfache Dialoge auf 
Deutsch zu führen und dadurch 
den Alltag besser bewältigen zu 
können. Sie ergänzt die bereits 
bestehende Gruppe, die jeweils 
freitags von 17 bis 18 Uhr in der 
Bücherhalle stattfi ndet. 

Schon 105 Gesprächsgruppen

Wie bei allen ‚Dialog in 
Deutsch‘- Gruppen handelt es 
sich nicht um Sprachunterricht. 
Vielmehr stehen die Freude am 
Sprechen und das Knüpfen von 
Kontakten im Vordergrund. In 
offener Atmosphäre können Er-
fahrungen ausgetauscht sowie 
Deutschkenntnisse angewen-
det und trainiert werden.

Das Projekt ‚Dialog in 
Deutsch‘ wurde von der Bücher-
hallen Medienprojekte gGmbH, 
einer Tochter der Hamburger 
Bücherhallen, 2009 ins Leben 
gerufen und seitdem stetig er-
weitert. Mittlerweile gibt es 
105 Gesprächsgruppen in allen 
32 Stadtteilbücherhallen und 
der Zentralbibliothek, die von 
insgesamt über 230 geschulten 
Ehrenamtlichen moderiert und 
geleitet werden. 

Panama, Spanisch und Chinesisch 
Veranstaltungen der Bücherhalle Volksdorf, Weiße Rose 1 

Bücherhalle im März

Wissen Sie wie Regen riecht, 
warum Zwerge gern auf Moos schlafen oder wie 
das Lied einer verliebten Amsel klingt?
Wir Wurzelwichte schon, denn in unserem Waldkindergarten 
können wir Tag für Tag den Wald mit allen Sinnen erleben.
Wir toben, klettern, basteln mit Naturmaterialien und picknicken 
an geheimen Orten. Wenn Sie mehr über unsere Abenteuer
im Wald erfahren möchten, dann besuchen Sie unseren nächsten 
Infonachmittag. An diesem Tag stellen sich die Erzieher vor und 
geben spannende Einblicke in die Kita und das Konzept.

Erfahren Sie mehr
unter www.wurzelwichte.de
oder telefonisch 040 / 881 678 19

Donnerstag
06. 04. 2017

Infonachmittag um 16:00 Uhr
Moorbekweg 99, 22359 Hamburg / Volksdorf

KINDER
BILDERBUCHKINO
Jeden Dienstag um 15 Uhr und 
jeden Donnerstag um 16 Uhr 
fi ndet ein Bilderbuchkino für 
Kinder ab 4 Jahren statt. Die 
Teilnahme ist kostenlos, keine 
Anmeldung erforderlich.

Dienstag, 7., um 15:00 und 
Donnerstag, 9., um 16:00
„Lotties neues Badetuch“ 
von Petra Mathers
Ein aufregender Sommertag 
mit Lottie und Herbert.

Dienstag, 14., um 15:00 und 
Donnerstag, 16., um 16:00
„Das Geheimnis des 
Aff enbrotbaums“ von 
Satomi Ichikawa
Eine Geschichte um Hilfsbereit-
schaft, durstige Bäume und ver-
fressene Affen. Genau richtig 
für kleine Weltenbummler. Mit 
schwerer Bananenlast wird der 
kleine Paa auf den Markt ge-
schickt. Doch als er unterwegs 
unter einem Affenbrotbaum 
rastet, klagt ihm dieser, dass er 
großen Durst habe...

Dienstag, 21.März, um 15:00 
und Donnerstag, 23.März, um 
16:00

„Billy und das Monster“ 
von Birgitta Stenberg
Billy und Mama fahren ans 
Meer. Gleich am ersten Tag 
trifft Billy einen alten Fischer, 
der viele schreckliche Ge-
schichten über Meeresbewoh-
ner erzählt. Billy wird ganz übel 
vor Angst. Nie wird er im Meer 
baden!

Dienstag, 28., um 15:00 und 
Donnerstag, 30., um 16:00
„Oh, wie schön ist Panama“ 
von Janosch
Der kleine Tiger und der klei-
ne Bär sind dicke Freunde, und 
sie fürchten sich vor nichts, weil 
sie zusammen wunderbar stark 
sind. In ihrem Haus am Fluss 
haben sie es gemütlich. Doch 
eines Tages machen sie sich auf 
nach Panama.

SPRACHEN
Kinder lernen spanisch
Samstag, 11. und Samstag, 
25.März, jeweils von 10:00 – 
11:00 Uhr. 

Seit 2007 bietet Rosa Maria 
Hernandez regelmäßig Spa-
nischkurse für Kinder an. In der 
Bücherhalle Volksdorf fi ndet 
diese Veranstaltung in der Re-
gel alle 14 Tage samstags statt. 
Anmeldung bei Frau Hernan-
dez 040 / 6045475 oder E-Mail: 
sp-romy@gmx.de
Für Dritt- und Viertklässler 
und für Kinder mit Spanisch als 
Muttersprache. 
Kosten: 6,00 Euro pro Termin
. 
Chinesisch-Kurs 
für Kinder
Samstag, 04. und 18. März, 
jeweils  von 12:15 – 13:15 Uhr 
Alter: ab 6 Jahre - Kosten: Der 
Kostenbeitrag beträgt 60 Euro 
pro Kind für alle 12 Termine 
(seit Januar bis zum 24. Juni 
sonnabends alle 14 Tage).
Die Kurse richten sich an Kin-
der, die Interesse an einem 
spielerischen Kennenlernen 
der chinesische Sprache und 
Kultur haben. Die Kinder erhal-
ten während des Unterrichts ei-
nen Einstieg in das Sprechen 
und Schreiben. Das Schreiben 
beinhaltet auch Elemente der 
Kalligrafi e. Anmeldungen wer-
den gern unter Telefon 04102-
218137 von Frau Shu-Fen Gro-
ßer-Chen entgegengenommen. 

ERWACHSENE
SPRACHEN
Chinesisch-Kurs 
für Jugendliche und 
Erwachsene
Samstag, 04. und 18.März, 
jeweils von 11:00 – 12:10 Uhr
Kosten: Der Kostenbeitrag 

beträgt 60,- Euro pro Teil-
nehmer für alle 12 Termi-
ne (21.01.2017 bis zum 
24.06.2017 sonnabends alle 
14 Tage)
Chinesisch gewinnt zuneh-
mend an Bedeutung und wird 
inzwischen nicht nur in Chi-
na, Taiwan und Hong Kong ge-
sprochen. Die Nachfrage steigt 
kontinuierlich mit dem wirt-
schaftlichen Aufstieg Chinas 
- insbesondere in den westli-
chen Ländern. Das Erlernen 
der Sprache ist viel einfacher, 
als erwartet. Hierzu ist ledig-
lich etwas Fantasie nötig. Vie-
le Schriftzeichen enthalten be-
reits die sie ausdrückenden 
Worte. Somit wird das Schrei-
ben zu einer Entdeckungsrei-
se. Anmeldungen werden gern 
unter Telefon 04102-218137 
von Frau Shu-Fen Großer-
Chen entgegengenommen.

Spanisch für Erwachsene
Mittwochs und donnerstags 
fi nden folgende Spanischlern-
angebote statt. Weitere In-
formationen und Anmeldung 
über Frau Hernandez: Tele-
fon: 040 604 54 75 oder E-
Mail: sp-romy@gmx.de.

Fortgeschrittene, B1: 
Mittwoch, 08.,  15., 22. und 29., 
jeweils von 17:00 - 18:00 Uhr
Anfänger mit geringen 
Kenntnissen, A1: Mittwoch, 
8., 15., 22. und 29. März, je-
weils von 18:00 - 19:00 Uhr
Anfänger mit Vorkenntnis-
sen, A1: Donnerstag, 09., 16., 
23. und 30.März, jeweils von  
11:00-12:00 Uhr

Spanisch für den Urlaub
Donnerstag, 09., 16., 23. und 
30.März, jeweils von  12:00-
13:00 Uhr

Konversation für 
Fortgeschrittene
Samstag, 11.und 25.März, 
jeweils von 12:00-13:00 Uhr

7 Kosten: Pro Teilnahme an 
einem Termin kostet das 
Spanischlernangebot ab 6 
EUR (bei 6 Teilnehmern). Ein 
Einstieg ist jederzeit möglich.

DIALOG IN DEUTSCH

Ankommen und 
Deutsch sprechen
Neue Anfängergruppe in der Bücherhalle

In kleiner Runde können Zugewanderte  das  Deutschsprechen  
üben  und  andere  Menschen  kennen  lernen.  FOTO: GRÜTTNER, KRIM

Inklusion - Als Gehörlose 
verstanden werden
Montag, 27. März um 18:30 in 
der Ohlendorff ´schen Villa

  Menschen, die von Geburt 
an taub sind oder im Alter ihr 
Gehör verlieren, fühlen sich 
leicht in ihrer Umgebung aus-
geschlossen. Wie kommuni-
zieren sie untereinander, wie 
mit „uns“ und wir mit ihnen? 
Welche Probleme sind mit der 
Gebärdensprache verbunden? 
Inklusion wird heute vielfach 
propagiert, aber besonderer 
Kenntnisse bedarf es schon, 
Gehörlosen freudvolle Teil-
habe am allgemeinen gesell-
schaftlichen Leben zu ermög-
lichen. Was man/frau dazu 
wissen und beachten sollte, 
darüber informiert und disku-
tiert Angelika Osbahr. Sie lei-
tet seit 1995 das Altenheim für 
Gehörlose am Mellenbergweg 
in Volksdorf.

7 Kostenbeitrag: 5,00 Euro 
(Schüler/innen und Studieren-
de frei).(Der Vorverkauf findet 
jeweils von Dienstag bis Sonntag 
nur am Tresen im Wiener Cafe 
statt. Restkarten an der 
Abendkasse.)

Volksdorf offl  ine
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BESTE SCHÜLERZEITUNG

Die PEPERONI bleibt 
ausgezeichnet

 Zum zweiten Mal in 
Folge wird die Schü-

lerzeitung „Peperoni“ der 
Stadtteilschule Walddörfer 
als beste Schülerzeitung al-
ler Stadtteilschulen in Ham-
burg ausgezeichnet und be-
legt den mit 500 Euro dotier-
ten ersten Platz. Die Preisver-
leihung, des jährlich von der 
„jungen Presse“ und der Behör-
de für Schule und Berufsbil-
dung ausgeschriebenen Wett-
bewerbs, um die beste Schü-
lerzeitung der Stadt zu prämie-
ren, fand vor wenigen 
Tagen im Verlagshaus 
Gruner und Jahr am 
Baumwall statt. „Dass 
wir erneut zur besten 
Schülerzeitung Ham-
burgs ernannt worden 
sind, ist ein toller Erfolg 
für die gesamte Redakti-
on“, sagt die Chefredak-
teurin Amie Powell. Die 
Schülerzeitung „Pepero-
ni“ setze nach Meinung 
der Juroren starke Lese-
anreize und punktet mit 
vielen eigenen Fotos und 
Illustrationen. Auch wird 
besonders das breite und  
tiefgründige Themen-

spektrum der Zeitung gelobt. 
Die Verknüpfung von schulin-
ternen Themen - kombiniert 
mit jugendrelevanten und ge-
sellschaftspolitischen Artikeln 
- rege die Leser zum Nachden-
ken an.

Die Jury bewertete neben 
Layout und journalistischen Fä-
higkeiten insbesondere das Ge-
spür der jungen Zeitungsma-
cher für die Fragen, die ihre 
Mitschülerinnen und Mitschü-
ler tatsächlich bewegen – in 

und außerhalb der Schule. Ins-
gesamt haben sich knapp 50 

Hamburger Schulen für den 
Wettbewerb beworben.

Die „Peperoni“ zählt zwi-
schen 20 bis 25 Redaktions-
mitglieder. Zweimal im Jahr 
erscheint die Volksdorfer 
Schülerzeitung (Verkaufs-
preis 1 Euro). Alle Bereiche 
wie Themenfi ndung und 
Texterstellung, Fotoaufnah-
men und Seitenlayout - bis 
hin zur Anzeigenakquise - 
werden von den Schülerin-
nen und Schüler in regel-
mäßigen Redaktionssitzun-
gen selber erarbeitet. Gera-
de ist die neue Ausgabe der 
Peperoni erschienen, die 
ihre Aufl age nun auf 500 
Exemplare erhöht hat.

 Jan Plewka ist einer 
der facettenreichsten 

deutschen Musiker und Sän-
ger. Mit seiner Band „Selig“ ge-
hört er seit Mitte der 90er Jahre 
zum Besten und Erfolgreichs-
ten, was die deutschsprachige 
Musikszene zu bieten hat. Mit 
„BETWEEN the BARS“ hält 
er nun Rückschau, gemein-
sam mit Marco Schmedtje, 
seinem Freund und langjäh-
rigen musikalischen Wegge-
fährten, der ihn kongenial an 
der Gitarre begleitet. So las-
sen sich Plewka und Schmedt-
je musikalisch quer durch die 
Jahrzehnte treiben. Sie spielen 
Lieder von „Ton Steine Scher-

ben“ und Rio Reiser, eige-
ne Stücke aus ihrer gemeinsa-
men Zeit bei Zinoba und Simon 
& Garfunkel – Songs aus ih-
rer „Sound of Silence“ – Pro-
duktion, Lieder von Jan Plew-
kas Solo-Album und von „Schö-
ne Geister“, dem ersten Album 
von Marco Schmedtje.

 

7 Sonntag, 26.März, Beginn  um 19 
Uhr im Kino Koralle / Großer Saal. 
Karten im Vorverkauf:  17,00 €  an 
der Kinokasse Koralle, Kattjahren 
1a sowie Alte Apotheke Volksdorf, 
Im Alten Dorfe 38.  
Karten an der Abendkasse/
Restkarten: 20,00 €.
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… gemeinsam daran zu arbeiten,
kerngesund zu bleiben.

Hand in Hand ist … 

Hand in Hand ist … 

Man kann sein Leben perfekt planen und weiß trotzdem nicht, was kommt. Gut, wenn 
man mit dem richtigen Versicherungspartner an seiner Seite das Thema Gesundheit 
fest im Griff hat. Die Krankenzusatzversicherungen der HanseMerkur bieten den 
Schutz, der am besten zu Ihnen passt. Zu fairen Konditionen. Ob Zahnersatz, Chef- 
arztbehandlung oder Naturheilkunde – bei uns gehen individuelle Ansprüche und 
die Stärke unserer Gemeinschaft Hand in Hand. 
Was können wir für Ihr Wohlbefinden tun?

ANZ 377_0217_HMV_PKV1_Markt_215x305_.indd   2 24.02.17   09:29

Preisverleihung 
am Baumwall 
Das stolze Redak-
tionsteam mit 
„Geolino“-Chef-
redakteur Martin 
Verg, Schulstaatsrat 
Rainer Schulz  und 
(hinten Mitte)
dem Leiter der 
Unternehmens-
kommunikation 
Gruner + Jahr 
Frank Thomsen.

KORALLE

Jan Plewka & Marco Schmedtje -  
„Between The Bars“
Live-Konzert auf Kino-Bühne

Zwei Stimmen und eine Gitarre - das Publikum 
bestimmt, was gespielt wird. Das sind die Zutaten 
für diesen rein akustischen, sehr feinen und 
intimen Abend. Plewka und Schmedtje spielen 
voller Seele und Leidenschaft.      FOTO: SVEN SINDT
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Bereits am 1.Oktober 1904 
wurde die Strecke eröffnet. 
Die Fahrt ging anfangs direkt 
am Fernbahnhof los, bald je-
doch 100m entfernt am Gast-
hof „Stoffers“ in der Parallel-
straße, heute Doberaner Weg. 
Weiter ging es auf der Fahrbahn 
der Oldenfelder Straße und der 
Meiendorfer Straße (bis vor 
Kurzem noch B75 jetzt in L82 
umgewidmet). Die Fahrt ging 
weiter durch den  Volksdorfer 
(im Volksmund „Meiendorfer“) 
Wald, bei der Oberförsterei un-
ter der sog. Walddörferbahn 
(U1) hindurch (hier wird der 
Einschnitt entkusselt), auf der 
westlichen Seite der Farmse-
ner Landstraße, dann über den 
Damm am Flethmannsteich in 
den Kleinbahnhof am heutigen 
Volksdorfer Wochenmarkt. 

Ausbau 1907
1907 ging die Verlängerungs-
strecke nach Wohldorf in Be-
trieb. Sie kreuzte die Stra-
ße Kattjahren, um dann in ei-
ner Linkskurve die Höhe hi-
nauf in den Katthorstpark zu 
nehmen. Hier sehen wir hin-
ter dem Zuweg zum Holzbau 
des Franck‘schen Kontors lin-
ker Hand (westlich) einen fl a-
chen Einschnitt im Wildwuchs 
(hier soll entkusselt werden). 
Die Fahrt ging auf dem westli-
chen Fußweg im Park weiter, 
kreuzte den damaligen Berg-
stedter Weg (heute östlicher 
Fußweg im Park in Fortset-
zung des Volksdorfer Damms) 
um dann nochmals in leichter 
Steigung östlich des heutigen 
Wohnblocks Buckhorn 1 ober-
halb des heutigen Einschnitts 
der U-Bahn (U1) weiter Rich-
tung Ohlstedt-Wohldorf zu 
führen. Erst mit dem Bau der 

sog. Walddörferbahn (im Be-
sitz des Hamburger Staats, von 
der Hamburger Hochbahn AG 
(HHA) betrieben und erst 1934 
von der HHA übernommen, gab 
es dennoch bis 1950 getrennte 
Tarife) kam der tiefe Einschnitt 
1912, der mit der Buckhornbrü-
cke überspannt werden muss-
te. Dazu musste der gesamte 
Kreuzungsbereich von der Ha-
lenreie bis zur Gussau ange-
passt und ebenso die Trasse der 
Kleinbahn verlegt werden. Der 
Bergstedter Weg (heute Volks-
dorfer Damm) ging nun über in 
die Straße Halenreie, statt wei-
terhin bis zur Räucherkate ins 
Dorf zu führen. Erst am Ende 
der langen Steigung des heuti-
gen Wanderwegs neben der U-
Bahn erreichte die neue Tras-
se wieder die ehemalige, oben-
liegende Trasse. Kurz danach 
kommt der Kleinbahnhalte-
punkt „Volksdorfer Feldmark“ 
mit einer Ausweiche, die kaum 
noch wahrzunehmen ist (bei 
der Sackgasse am Volksdor-
fer Damm Nr.66, dort liegt ein 
Findling mit einem Hinweis-
text). Auch hier wird in Kürze 
entkusselt.

 
7 Wer mehr über die Kleinbahn 
erfahren möchte, kann jeden Sonn-
tag von 13 – 16 Uhr im „Kleinbahn 
Museum Wohldorf“, dem End-
bahnhof am Schleusenredder 10, 
viel über die ehemalige Kleinbahn 
erfahren. Kinder werden von der 
Modellbahn begeistert sein. Im 
November wird im Rahmen der 
KULTURMEILE VOLKDORF der 
Film „Die Kleinbahn Altrahlstedt-
Volksdorf-Wohldorf“ als Zusam-
menschnitt  aus historischen Fotos 
und Filmaufnahmen gezeigt. 
Weitere Informationen unter:  
www.kulturmeile-volksdorf.de

 Die Trasse der ehemali-
gen Kleinbahn Altrahls-

tedt-Volksdorf-Wohldorf 
(1904-1961) ist an vielen Stel-
len in der Landschaft zu erken-
nen. Doch Sämlingsaufwuchs 
versteckt sie hier und da vor 
den Blicken. Nun entkusselt 
eine Initiativgruppe einige Be-
reiche und schafft damit Luft 
im Unterholz. Doch was hat-
te es mit der Kleinbahn in den 
Walddörfern auf sich? Hier ein 
Überblick über die kurze Zeit 
einer eisenbahngeschichtlicher 
Besonderheit.

Die hamburgischen Wald-
dörfer wurden von der letzten 
Eiszeit geprägt. Darum ist die 
Landschaft  wellig, mal sandig, 
mal lehmig, mal sumpfi g und 
Quellgebiet vieler Bäche. Ham-
burg hatte sich im ausgehen-
den Mittelalter über die Jahr-
hunderte langsam aus dem 
sächsischen Gau Stormarn ge-
löst und war zum Stadtstaat ge-
worden. Es bemühte sich im-
mer, auch umliegendes Land in 
seine Hand zu bekommen. Das 
war wichtig für Baumateriali-
en wie Holz und Lehm für Zie-
gel. In den unruhigen Zeiten 
der Hanse war es ebenso wich-
tig, die Hoheit über die Wege 

zur Schwesterstadt Lübeck aus-
zuüben. Bereits im 15. Jahr-
hundert konnte sich Hamburg 
die Dörfer Farmsen, Volksdorf, 
Ohlstedt, Wohldorf und Groß-
hansdorf als Exklaven im be-
nachbarten Stormarn aneig-
nen.

Lübeck-Büchener 
Eisenbahn
Ende des 19. Jahrhunderts hat-
te das Kaiserreich für Frieden 
und Wohlstand gesorgt. So 
wurden die Walddörfer für die 
Städter zu einem Ausfl ugs- und 
Erholungsziel. Und wer es sich 
als Hamburger leisten konnte, 
zog sogar hierher raus ins Grü-
ne. Man wanderte und genoss 
die Natur. Wer keine eigene 
Pferdedroschke besaß, wurde 
von den Landgasthäusern am 
Bahnhof Altrahlstedt der „Lü-
beck-Büchener-Eisenbahn“ ab-
geholt, die bereits 1865 Ham-
burg direkt mit Lübeck ver-
band. Seitdem war der Um-
weg von Hamburg über Büchen 
nicht mehr erforderlich.

Um die Jahrhundertwen-
de gab es bereits Automobile. 
Doch die Straßen waren noch 
schwer passierbare Bauernwe-
ge und nur für Pferd und Wa-

gen geeignet. Auch die Exkla-
ven waren immer noch richti-
ge Dörfer. Was also lag näher 
für eine bessere Erschließung 
der Walddörfer als eine witte-
rungsunabhängige Bahnver-
bindung. Die wirtschaftlichste 
Möglichkeit war die Anbindung 

an die „Lübeck-Büchener-Ei-
senbahn“. 1903 erhielt die „Ge-
brüder Körting AG“ aus Han-
nover die Konzession zum Bau 
einer Kleinbahn von Altrahls-
tedt nach Volksdorf. Kleinbahn 
bedeutet nicht etwa Schmal-
spur, sondern eine kurze Stre-
ckenführung, hier 6,1 km von 
Altrahlstedt bis Volksdorf. War-
um bewarb sich die „Gebrüder 
Körting AG“ aus Hannover um 
den Betrieb? Sie belieferte be-
reits Rahlstedt mit Strom.

 Immer öfter werden äl-
tere Mitbürger in den 

Walddörfern von „angebli-
chen Polizisten“ oder gar der 
„Staatsanwaltschaft“ ange-
rufen.

Senioren werden in  aben-
teuerliche Geschichten verwi-
ckelt (die - angebliche - Polizei 
braucht Sie zur Unterstützung 
für ihre Ermittlungen) und bit-
tet z. B. eine hohe Summe Bar-
geld abzuheben, weil dann ge-
prüft werden kann, ob es sich 
um Falschgeld handelt. Zu ei-
nem vereinbarten Termin kom-
men dann „Zivilbeamte“ vorbei 
und nehmen das Geld, zur Prü-
fung mit. Das Geld ist dann na-
türlich weg!

Wer auf die angezeigte Ruf-
nummer auf dem Telefon ver-
traut, kann in eine Falle tap-
pen, denn es ist jetzt technisch 
möglich, eine gefälschte Te-
lefonnummer im Display er-

scheinen zu lassen. Das nennt 
man „Spoofi ng“.

 Die Polizei rät:  

● „Wenden Sie sich an eine Per-
son Ihres Vertrauens und er-
zählen Sie ihr von den Anru-
fen – egal, welche Anweisun-
gen Sie vom Anrufer erhalten 
haben! 
● Wählen Sie die 110 und spre-
chen Sie mit der richtigen Poli-
zei!
● Lassen Sie sich nur mit ab-
gekürztem Vornamen ins Tele-
fonbuch eintragen, da die Täter 
nach „altmodisch“ klingenden 
Namen suchen.

 
● Wichtig: Die Polizei erfragt 
keine Bankdaten wie Konto-
nummer, Kontostand oder In-
halt von Schließfächern! Sie 
fragt auch niemals nach Verste-
cken von Wertsachen und Geld 
bei Ihnen zu Hause“.

HISTORIE

Die Kleinbahn in Volksdorf 
Freischnitt der ehemaligen Trasse durch ehrenamtliche Helfer 

Volksdorf 1907
Dörfliche Idylle mit noch 

zaghafter Bebauung

� ute Noch gut erkennbar die Gebäudestruktur des ehemaligen 
Volksdorfer Bahnhofs (jetzt ohne Turm), neben dem ehemaligen 
Umspannwerk (links), dem heutigen Bürgerhaus KORALLE.

1907 
Der alte 
Bahnhof in 
Volksdorf 
(auf dem 
heutigen 
Wochen-
markt-
Gelände). 

DIE POLIZEI RÄT

Misstrauen ist keine 
Unhöflichkeit!
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und Telefon. Man darf  nicht 
vergessen, etwa fünfundsiebzig 
Prozent unserer Patienten sind 
„Notfallpatienten“, die mor-
gens noch nicht wissen, dass 
sie abends bei uns sind. Unser 
Problem: wir wissen das auch 
nicht, doch alles muss funktio-
nieren. Ein Hotel könnte sagen: 
Ausgebucht, wir haben kei-
nen Platz! Doch wir haben es 
mit Menschen zu tun, die sind 
krank, die haben ein Problem, 
die müssen wir versorgen. Wir 
haben an 365 Tagen rund um 
die Uhr geöffnet. Da geht es um 
nichts anderes als um optima-
le Medizin, um Schmerzlinde-
rung und vieles mehr. Und die-
se Leistungen bekommen sie 
von uns, und zwar richtig gut!“ 

Heute verfügt das Haus über 
177 hochmoderne Zimmer mit 
insgesamt mehr als 300 Betten. 
Neun  Fachabteilungen,  500 
Vollkräfte mühen sich um die 
medizinische Versorgung und 
Pflege der ca. 17.000 Patienten, 
die jährlich in das Volksdorfer 
Gesundheitszentrum kommen. 
Eine beeindruckende Leistung!

Beuthien: „Vielen Bürgern ist 
nicht bewusst, dass wir auch in-
tensiv ausbilden. Der hochqua-
lifizierte Arzt von morgen be-
ginnt nach dem Studium im-
mer im Krankenhaus. Hier lernt 
er mit allen Fällen umzugehen, 
die Routine, den besonderen 
Blick, das Geschick - aber auch 
z. B. die handwerkliche Präzi-
sion eines Chirurgen -  all dies 
wird nur im Krankenhaus ver-
mittelt. Bei jungen Ärzten ist 
unser Haus begehrt, hier kann 
man viel lernen. Neue Pflege-
kräfte kommen verstärkt aus 
Italien und Portugal. Alle sind 
sehr gut ausgebildet, es sind 
sehr angenehme junge Leu-
te mit guten Sprachkenntnis-
sen, alle haben studiert, jedoch 
aufgrund der wirtschaftlichen 

Situation in ihren Heimatlän-
dern dort beruflich keine Chan-
ce. Wir haben Glück, Ham-
burg ist attraktiv, unsere Ärzte 
und Pflegekräfte arbeiten hart. 
Nicht jede Situation im Alltag 
ist schön, vieles ist anstrengend 
aber alle werden vernünftig be-
zahlt“.

Für Geburten hoch begehrt

Insbesondere bei Geburten ist 
Volksdorf hoch begehrt. 2009 
gab es 800 Geburten, im ver-
gangenen Jahr kamen allein im 
Amalie-Geburtszentrum 1.375 
Babys zur Welt.

Frauen suchen sich ihre Ent-
bindungsklinik sehr genau aus 

und sind durchaus bereit, weite 
Wege zu fahren. Eine Frau, die 
z.B. in Bad Oldesloe wohnt und 
ein Baby erwartet (dort gibt 
es keine Geburtshilfe mehr), 
müsste entweder nach Lübeck 
oder nach Bad Segeberg fah-
ren, doch viele entscheiden sich 
ganz bewusst für die „Amalie“. 
Das liegt ganz sicher auch an 
dem Chefarzt für Gynäkologie 
und Geburtshilfe Dr. Wolf Lüt-
je und seinen Oberärzten, alle 
hochqualifiziert, enorm be-
liebt, Menschen, die mitten im 
Leben stehen und von den Pa-
tienten sehr geschätzt werden.

Eine wichtige Anlaufstelle im 
Krankenhaus ist auch die Not-
fallambulanz. Beuthien: „Un-
ser Problem ist nicht die Dienst-
leistung, die wir für selbstver-
ständlich halten. Es ist  die gra-
vierende finanzielle Unterde-
ckung in diesem Bereich, die 
uns große Sorgen bereitet. Die 
realen Kosten einer Notfallbe-
handlung sind bei weitem nicht 
gedeckt. Natürlich ist die Ama-
lie ist ein großer Notfallversor-
ger, doch das sind heute letzt-
lich alle Krankenhäuser“. Die 
Ärzte arbeiten hier im Schicht-

dienst, für jede Disziplin wer-
den also drei Ärzte pro Tag vor-
gehalten, ein Facharzt ist zu-
sätzlich für jüngere Ärzte an-
sprechbar und auch die Pflege-
kräfte in der Notaufnahme sind 
hoch qualifiziert. Es kommen 
natürlich auch Patienten, die 
letztlich einen regulären Arzt-
besuch scheuen, längere War-
tezeiten sind oft unvermeidbar, 
da wirkliche Notfälle sofortiger, 
oft lebensrettender  Hilfe be-
dürfen. Deshalb gibt es bei je-
der Notfallanmeldung eine Be-
fragung und hieraus resultie-
rend eine Skala der Dringlich-
keit, eine „Triage“, aus der sich 
die situative Dringlichkeit er-
gibt. Niemand wird zurückge-
wiesen, oft kommt es zu sehr 
umfangreichen Untersuchun-
gen, die viel Zeit kosten und 
Personal binden. 

Beispiel stiftendes Wirken

Wenn Hans-Peter Beuthien nun 
altersbedingt am 1. April 2017 
in seinen wohlverdienten Ru-
hestand geht, so kann er auf 
viele berufliche Erfolge zurück-
blicken. Er hat mit seiner Ar-
beit viel erreicht. Sein Wirken 
war beispielstiftend und sei-
ne Mitarbeiter werden ihn sehr 
vermissen. Doch, er hat „sein 
Haus“ gut bestellt. 

Sein Nachfolger ist seit dem 
1. Januar 2017 der mit 36 Jah-
ren vergleichsweise junge 
Christian Quack. Dieser war zu-
letzt als Kaufmännischer Direk-
tor und Prokurist im Sana Klini-
kum Offenbach tätig. Der stu-
dierte Krankenhausbetriebs-
wirt stammt von Rügen, ist ver-
heiratet und hat zwei Kinder. 
Hans-Peter Beuthin: „Ich freue 
mich, dass wir in Christian 
Quack einen neuen Geschäfts-
führer gefunden haben, der un-
ser Gesundheitszentrum wei-
terhin erfolgreich führen wird“!

VON HARRY HALLER

 Als Hans-Peter Beuthien 
am 1.Oktober 2009 die 

Geschäftsführung des Amalie-
Sieveking-Krankenhaus über-
nahm, da eilte ihm der Ruf ei-
nes erfolgreichen Managers 
und Sanierers voraus.  Der da-
mals 57-jährige hatte zuvor als 
neuer Leiter des von der Klinik-
Kette Sana erworbenen Kran-
kenhauses in Lübeck, das dor-
tige  Haus binnen weniger Jah-
re aus der Verlustzone geführt 
und in eine hochprofitable und 
leistungseffiziente Einrichtung 
verwandelt.  

Nun galt es, das Amalie Sie-
veking-Krankenhaus in Volks-
dorf für die Zukunft fit zu ma-
chen und zu einer der moderns-
ten und leistungsfähigsten Ge-
sundheitszentren in Hamburg 
umzubauen. 

Beuthien: „Als ich 2009 als Ge-
schäftsführer im Amalie-Sie-
veking-Krankenhaus anfing, da 
war bereits klar, dass es Geld 
geben würde für eine räumli-
che Neuausrichtung. So wie 
das Haus damals aussah, das 
ging nicht mehr. Es gab eine 
Grundplanung, die wir gründ-
lich überarbeitet haben. Mir 
kam zugute, dass ich Zeit mei-
nes beruflichen Lebens immer 
erneuert, erweitert, gebaut 
habe und mit den alltäglichen 
Abläufen eines Krankenhauses 
intensiv vertraut bin. Was dann 
kam, das waren Staub, Dreck, 
eine große Belastung für alle 
Beteiligten. Ich bin heute noch 
zutiefst dankbar, wie engagiert 
alle Mitarbeiter mitgemacht ha-
ben. Was unsere Leute geleistet 
haben, das war unendlich be-
eindruckend. Die ganze Um-
bauphase hat alle zusammen-

geschweißt. Jeder sah, es lohnt 
sich, es bringt was. Ich hatte 
die richtigen Leute, wir hatten 
eine glückliche Hand. Ich den-
ke, wir haben alles optimal um-
gesetzt“. 

Maßstäbe, die weit  
in die Zukunft reichen

Die besondere Herausforde-
rung bestand darin, den laufen-
den Betrieb in den teils vierzig 
Jahren alten Bereichen nicht 
zu unterbrechen oder einzu-
schränken. Das traditionsrei-
che Krankenhaus in den Wald-
dörfern erhielt einen Erweite-
rungsbau inkl. neuer Zentraler 
Notaufnahme, Radiologie, Dia-
gnostikzentrum, Intensivmedi-
zin, Intermediate Care und neu-
em Eingangsbereich. Als sich 
2015  dann das baulich neue  
Gesundheitszentrum mit sei-
nen herausragenden Schwer-

punkten in der Kardiologie, 
der Behandlung gut- und bös-
artiger Erkrankungen des Ver-
dauungstraktes, der Wirbelsäu-
lenchirugie  sowie der von der 
Welt-Gesundheits-Organisati-
on (WHO) zertifizierten baby-
freundlichen Geburtshilfe prä-
sentierte, waren alle begeistert. 
Das neue Amalie-Sieveking-
Krankenhaus setzte Maßstäbe, 
die weit in die Zukunft reichen. 

„Ja“, sagt Hans-Peter Beuthi-
en, „es war ein Umbruch, doch 
es hat sich gelohnt, es ist schön 
geworden! Die Ansprüche der 
Patienten an ein Krankenhaus 
sind in den vergangenen Jah-
ren deutlich gestiegen. Frü-
her gab es Mehrbettzimmer, 
zwei Toiletten auf dem Flur und 
eine Badewanne auf der Stati-
on. Heute haben wir als Stan-
dard nur Zweibettzimmer – alle 
mit Sanitärbereich/Dusche, TV 

AMALIE SIEVEKING-KRANKENHAUS

Hans-Peter Beuthien -  
Ein Macher geht von Bord
Die Erneuerung des Krankenhauses – ein Stück Lebensleistung

„MedizinKompakt“ im „Amalie-Forum“: Eine regelmäßig  
stattfindende, öffentliche Informationsveranstaltung.  Ärzte  
referieren hier zu bestimmten gesundheitlichen Themen und  
beantworten Fragen der Besucher. Die nächste Veranstaltung  
findet am Mittwoch, 12.April, um 18 Uhr statt. Thema: „ 
Wenn im Alter das Gehen unsicher wird“. Der Eintritt ist frei.

Info-Veranstaltung im Februar 2016. Auf dem Höhepunkt der Flüchtlings-
aufnahme in Hamburg stellte das Amalie-Sieveking-Krankenhaus sofort 
und unbürokratisch sein „Richard Remé-Haus“ zur Verfügung, wo Schutz-
suchende, vor allem alleinstehende Frauen mit Kindern und Flüchtlinge, die 
einer medizinischen Betreuung bedürfen, aufgenommen wurden. Auch das 
ist ein Stück gelebter Humanität und gesellschaftlicher Verantwortung.

1.375 Babys erblickten 2016 im Amalie-Geburtszentrum das Licht 
der Welt. Hier Dr. Wolf Lütje, Chefarzt für Gynäkologie und Geburts-
hilfe mit dem kleinen Noah und den glücklichen Eltern.

  Die Leistungs- 
steigerungen in den  
vergangenen sieben- 
einhalb Jahren waren 
enorm, heute sind wir  
bis unter das Dach  
optimal ausgelastet.  
Das Amalie-Sieveking- 
Krankenhaus ist der  
größte Arbeitgeber  
in Volksdorf.

Hans-Peter Beuthien  
zieht Bilanz   Wir haben an 365 

Tagen rund um die Uhr 
geöffnet. Da geht es um 
nichts anderes als um 
optimale Medizin, um 
Schmerzlinderung und 
vieles mehr. Und diese 
Leistungen bekommen 
sie von uns, und zwar 
richtig gut!
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 Manchmal geht es ganz 
schnell: Eine falsche 

Drehung, einmal kurz verho-
ben und der Rücken macht 
nicht mehr mit. Erster Ge-
danke: „Ein Bandscheibenvor-
fall“. Doch oft ist es eine harm-
lose Blockierung mit lokalen 
Muskelverspannungen. Schuld 
ist häufig das Sakroiliakalge-
lenk, die Verbindung zwischen 
Kreuz- und Darmbein. Das Be-
cken steht dann regelrecht 
schief, die Schmerzen können 
unerträglich werden. 

Wahre Wunder kann hier ma-
nuelle Therapie wirken und da-
rauf hat sich Jacek Szczypek 
spezialisiert, der seit mehr als 
vierzehn Jahren, mit großen 
Erfolg, seine Praxis im 3. Ober-
geschoss der Eulenkrug-Passa-
ge betreibt. Mit Massage und 
Einrenken gelingt es ihm, häu-
fig schon bei der ersten Behand-
lung, das Becken in die richtige 
Stellung zu bringen. Die Ener-
gie kommt wieder in Fluss, die 
Schmerzen sind vergessen.

„Zauberhände“ mit  
besonderem Gespür

Viele seiner Patienten mit Hüft-
schiefstand kommen von weit 
her, um sich von ihm behandeln 
zu lassen. Sie behaupten, dass 
er „Zauberhände“ habe. Das al-
lerdings hat nichts mit Magie zu 
tun, sondern mit seinen Augen: 
Seit Geburt ist er stark sehbe-
hindert und hat deshalb in über 
vierzig Berufsjahren ein beson-
deres Gespür in seinen Händen 

entwickelt. Seine Ausbildung 
zum staatlich geprüften Mas-
seur und medizinischen Bade-
meister hat er seinerzeit an der 
Schule für Sehbehinderte in 
Krakau abgeschlossen.

Die Zeitschrift „Fit For Fun“, 
die über seine Behandlungs-
methode auf zwei Seiten be-
richtete, zitiert eine Frau, die 
verzweifelt zu ihm gekommen 
war: „Ich konnte nur noch ge-
krümmt gehen, die gesamte 
linke Körperhälfte war taub 
und gefühllos. Eine 
Operation drohte.“ 
Fit For Fun wei-
ter: „Jacek Sz-
czypek wusste 
Rat. Als Einziger 
schaute er auf ihr 
Becken und wuss-
te sofort, was los 
war. Von einer Opera-

tion ist schon längst nicht mehr 
die Rede“, zitiert das Blatt die 
überglückliche Frau.

Füße sind der Spiegel 
unseres Körpers und seiner 
Organe.

Ein gesundes Skelett und eine 
stabile Muskulatur tragen uns 
durch viele Jahrzehnte und 
etwa dreimal im Laufe eines 
Lebens umrunden unsere Füße 
die Welt. Sie sind die meistbe-
anspruchten Teile unseres Kör-
pers, auf denen schon die Klei-
nen achtlos herumtrampeln. 
Doch, gesunde Füße sind Gold 
wert. Ein gepflegter Fuß ist äs-
thetisch und verleiht ein Wohl-
gefühl. Deshalb sollten wir sie 
sorgsam und regelmäßig pfle-
gen. Kein Wunder also, dass 
Jacek Szczypek von seinen Pa-
tienten immer wieder ermun-
tert wurde, seine Dienste auf 
die so wichtige Fußpflege zu 
erweitern. Jetzt ist es soweit 
und ab sofort bietet er in 
seiner Praxis auch die-
se wertvollen Diens-
te an. 

VON VOLKER BREDOW

  Dienstag, 7. 
Saxotones
Die Gewinner des Summer Jazz 
Festival Pinneberg sind im-
mer wieder gern gehörte Gäs-
te im Club zu Gast und präsen-
tieren mit ihrer eher seltenen 
Kombination von Tenor- (Kars-
ten Ettling) und Bariton-Saxo-
phon (Max Herr) überwiegend 
Stücke der 40er bis 60er Jah-
re. U.a. von Dizzy Gillespie, Mi-
les Davis, Charlie Parker, Hora-
ce Silver, Carlos Jobim und Joe 
Henderson.

  Dienstag, 14.
Jam Session mit Roland Pilz
Eintritt frei.

  Dienstag, 21.
Jam Session mit Swen  
Enge und Till Pape 
Eintritt frei.

  Dienstag, 28.
BluesJAM IM RIFF mit 
Vincent Moser & Friends
Eintritt frei.

7 Alle Dienstag-Veranstaltungen 
beginnen um 20:30 (Einlass 20:00) 
und finden Dank der Koralle-Stif-
tung bei freiem Eintritt statt.

  Donnerstag, 30.März
Comedy RiFF
Piero Masztalerz präseniert am 

letzten Donnerstga im März 
u.a. mit Oliver Gigla, Roman 
Reinert und FREDDY FARZADI: 
Hand aufs Herz - Wenn Sie die 
Wahl hätten zwischen Türste-
her auf St. Pauli und einer Tä-
tigkeit als Rechtsanwalt, dann 
würden Sie sich doch auch für 
den seriösen Job entscheiden: 
Comedian! So hat es auch Fred-
dy Farzadi getan. Der Volljurist 
und Ex-Bouncer vom Kiez be-
wegt sich in seinem Programm 
zwischen dem BGB und seinen 
alten Kollegen von der Reeper-
bahn, was eine extrem hohe 
Gagdichte garantiert. Albaner-
Klaus zum Beispiel, dessen Er-
gebnis beim letzten IQ-Test 
lautete: teilgenommen! Oder 
Hans-Christian, der dem Job-
center schon so lange die Stan-
ge hält, dass er dort Treuepunk-
te bekommt. Freddy Farzadi 
ist ein waschechter Hambur-
ger Jung und in der deutschen 
Comedy-Landschaft ein echtes 
Unikat. Er hat die Uni nämlich 
abgeschlossen - und das nicht 
als Hausmeister! Mit dem Ju-
ra-Staatsexamen in der Tasche 
und der Erfahrung als Türste-
her, verbindet er Recht mit Rot-
licht und ist deswegen so au-
thentisch. 2011 hat er sich di-
rekt für den RTL Comedy 
Grand Prix qualifiziert und be-
legte als Favorit von Eckahrdt 
von Hirschhausen als Newco-
mer auf Anhieb den 3. Platz. 

Der NDR Comedy Contest 2012 
wurde dann prompt mit dem 
gewonnen und es folgte eine 
Einladung zu „Die jungen Wil-
den“ mit Cindy aus Marzahn. 
Seither ist Freddy ein gern gese-
hener Stammgast auf den deut-
schen Comedy-Bühnen und in 
Theaterhäusern. Gekrönt wird 
dieser außergewöhnliche Le-
bensweg jetzt mit Freddys ers-
tem Soloprogramm mit dem Ti-
tel: „Die Würde des Mannes ist 
unten tastbar.“ Schon der Name 
des Programms verspricht die 
humoristische Aufarbeitung 
von Recht und Reeperbahn und 
die Verbindung eines rheto-
risch messerscharfen Volljuris-
ten und einer echten Hambur-

ger Kotterschnauze, auf großer 
Deutschlandtour.  Eintritt 7.- € 

  Freitag, 31.März: 
Midlife Special
Gegründet wurde die Band 
1990 in Volksdorf, als der Se-
nat die Buckhorn-Grundschu-
le schließen wollte und Schul-
leitung und Elternrat beschlos-
sen, eine „schlagkräftige“ Beat-
Band zu gründen, um sich mit 
umgedichteten Rocksongs ge-
gen die Pläne der Politiker zur 
Wehr zu setzen. 

Die Schule existiert weiter-
hin - die Musiker auch (noch). 
Seitdem mucken die 5 Alther-
ren Jahr für Jahr wild, lustvoll 
und gefährlich in der norddeut-
schen Tiefebene, verirren sich 
seit 15 Jahren einmal jährlich 
in den spanischen Weiten Kas-
tiliens, um dort mit Benefizkon-
zerten für den Neuaufbau oder 
Restaurierung romanischer Kir-
chen oder anderen schützens-
werten Kulturgütern einen mu-
sikalischen Beitrag zu leisten. 

Inzwischen gilt „MIDLIFE 
special“, an die sich einige 
Volksdorfer/innen noch als 
Boy-Group erinnern, als die 
dienst-ältesten Vertreter des 
Hamburger Faltenrocks. Das 
Erscheinungsbild des Senioren-
quintetts hat sich geändert - ge-
blieben und ungebrochen ist 
die Spielfreude. 

Am 31.3.2017 können Sie 
sich im Riff selbst davon über-
zeugen: „Whole Lotta Shakin` 
Goin` on“ - die Kerle haben 
noch nicht fertig…“ Einlass ist 
um 20 Uhr, Showtime beginnt 
um 21:30 Uhr.

7 Club RiFF im Bürgerhaus  
KORALLE - Kattjahren 1a –  
am U-Bahnhof Volksdorf.

MANUELLE THERAPIE

Verspannungen? Gelenkprobleme?
„Das kann an einem schiefen Becken liegen!“ Bloß, das erkennt kaum jemand…

„Zauberhände“:  Manuelle Therapie kann Wunder bewirken.

Gold wert: Gesunde Füße.

Jacek Szczypek hat in 
über vierzig Berufsjahren 
ein besonderes Gespür in 
seinen Händen entwickelt

Autsch!
Nicht immer 

muss es gleich die 
Bandscheibe sein – oft 

ist es nur eine harmlose 
Blockierung mit lokalen 
Muskelverspannungen, 
die sich mit manueller  
Therapie behandeln lässt.

7 Ob „Rücken“ oder „Füße“:  
alle Termine nach Absprache. 

7 Jacek Szczypek, Eulenkrug-
Passage in Volksdorf, dritter 
Stock Eulenkrugstraße 55-57, 
Telefon: 040 - 675 93 934

Von Boygroup zu Faltenrock 
Ex-Boygroup, Volljurist und jede Menge Jam - es läuft einiges auf im Riff!

Club Riff im März

Piero Masztalerz Freddy Farzadi

„Whole Lotta Shakin` Goin` on“ - die Kerle haben noch nicht fertig…“
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Fritz Schumacher
Kein Geringerer als der bekann-
te Architekt  und Hamburger 
Oberbaudirektor Fritz Schuma-
cher (1869-1947), der Vater der 
weiter oben erwähnten, für die 
Hansestadt so prägenden Back-
stein-Bauweise, schuf im De-
zember 1918 die erste sorgfäl-
tig ausgeführte Bauzeichnung, 
betitelt „Aufteilung des Gelän-
des am Wensenbalken in Volks-
dorf“. Diese Arbeit ist heute im 
Hamburger Staatsarchiv einzu-
sehen.1921 diente diese Zeich-
nung als Grundlage für die Ar-
beit der ebenfalls renommier-
ten Architekten Distel und Gru-
bitz, die die endgültige Fassung 
für die Reichsheimstätten-Sied-
lung Wensenbalken entwar-
fen. Wie bereits erwähnt waren 
die ersten Häuser entlang dem 
Grasweg / Ohlendorffs Tannen 
Anfang 1923 bezugsfertig. 

Das „Hamburger Fremden-
blatt“ schrieb dazu : „Eine Mus-
tersiedlung verspricht die Sied-
lung Wensenbalken unmittel-
bar neben Ohlendorffs Tannen 
auf Volksdorfer Gebiet zu wer-
den. Vom Bahnhof Buckhorn 
der Walddörferbahn schlän-
gelt sich ein Fußweg zwischen 
Bahndamm und Waldweg ent-
lang, der am Nordrand des Wal-
des auf den Grasweg, die erste 
fertige Siedlungsstraße, mün-
det. Hier lebt man in der Tat 
dauernd in der Sommerfri-
sche.“ 

We� wirtscha� skrise
Aber die Siedlung Wensenbal-
ken sollte nie – wie ursprüng-
lich konzipiert – eine „Gemein-
schaftssiedlung in vollendeter 
Form“ werden. Die galoppie-
rende Infl ation von 1923/24 
und die Weltwirtschaftskrise
von 1929 bedeuteten nicht nur 
für das Deutsche Reich, son-
dern auch für die „Krieger-
heimstätten GmbH“, den öko-
nomischen Kollaps. Von den 
ursprünglich geplanten 200 
Reichsheimstätten wurden le-
diglich 109 errichtet. Die Feier 
zur Fertigstellung  der 100ten 
Reichsheimstätte fand 1927 
statt. In den Jahren 1927 – 1930 
wurden lediglich neun weitere 
Häuser errichtet. Die Siedlung 
blieb also ein Torso, aber alle 
Gebäude überstanden die Bom-
benangriffe des 2.Weltkriegs 
unbeschadet und sind in mehr 
oder weniger ursprünglicher 
Form bis heute erhalten.

In den 20er Jahren zog es offen-
bar viele kreative, künstlerische 
oder naturverbundene Men-
schen in die neue Siedlung, um 
„am Tor der Natur“ sesshaft zu 
sein. So fanden jährlich Kinder- 
und Faschingsfeste statt, die 
von Wensenbalkener Künstlern 
betreut wurden. Klee-Gobert 
schreibt: „Noch berühmter wa-
ren die Faschingsbälle in Berg-
stedt oder Wohldorf, an deren 
äußerer Gestaltung die Ehepaa-
re Witten und Billert als ehema-
lige Schüler der Landeskunst-
schule einen hervorragenden 
Anteil hatten.“

Rolf Böhlig
Wenn man ein Exemplar der 
zur Bewerbung der gesell-
schaftlichen Ereignisse ent-
worfenen Plakate oder Hand-
zettel betrachtet, so fällt auf, 
dass diese liebevoll gestalteten 
Druckerzeugnisse keine fl üch-
tige Amateurware waren, son-
dern sie im Gegenteil zeichne-
risch und gestalterisch den aus-
gebildeten Grafi ker und Künst-
ler verrieten. Ein Name fällt 
dem Betrachter dieser Zeich-

nungen besonders auf. Es ist 
der des Wensenbalkener Ma-
lers und Künstlers Rolf Böhlig 
(1904-1979), wohnhaft in ei-
ner Reichsheimstätte am Volks-
dorfer Grenzweg.

Von 1922 bis 1927 war der 
vom Geist der Jugendbewe-
gung stark geprägte Böhlig 
Schüler u.a. bei Professor Wohl-
ers an der Kunsthochschule in 
Hamburg. Von 1930 bis 1939 
arbeitete er, der an sich der So-
zialdemokratie nahestand, vor 
allem für den „Hamburger An-
zeiger“ und gab hier den Ham-
burger Typen „Hein und Tedje“ 
durch Karikaturen grafi schen 
Ausdruck, die sich in der han-
seatischen Bevölkerung gro-
ßer Beliebtheit erfreuten. Als 
überzeugter Demokrat war er 
innerlich ein Gegner des NS-
Regimes, vermied aber die of-
fene Konfrontation. Als Pro-
pagandaminister Joseph Goe-
bbels seine Ausstellung bei Gur-
litt in Berlin besuchte, und die 
Sekretärin die Hakenkreuzfah-
ne rausgehängt hatte, entfern-
te Böhlig sich, um dem Minis-
ter nicht begegnen zu müssen. 

Angeblich gefi el Goebbels Böh-
ligs realistische Malerei, in der 
er eine Möglichkeit zukünfti-
ger NS-Kunst erblickte. Böh-
lig wollte sich aber auf keinen 
Fall vereinnahmen lassen. Nach 
dem Krieg übte er seinen Beruf 
an der Meisterschule für Mode 
und später in der Berufsschu-
le für Wirtschaftswerbung aus. 
Doch neben diesem Broterwerb 
blieb Böhlig ein ernsthafter 
Künstler, vor allem im Bereich 
der Landschaftsmalerei. Sein 
Nachlass befi ndet sich in Volks-
dorf und ist für eine Stiftung 
vorgesehen. Über Leben und 
Wirken dieses Wensenbalkener 
Künstlers verfasste der spätere 
Kustos des Barlach-Museums, 
Hugo Sieker, einen Bericht in 
dem bereits erwähnten „Wen-
senbalkener Mitteilungsblatt.“

7 Der 3. Teil der Serie 
erscheint in der 
April-Ausgabe.

 Doch nun zurück zur 
Reichs- bzw Krieger-

heimstätten-Siedlung „Wen-
senbalken“, eine Bezeichnung, 
die Ascan Klee Gobert (Senator 
a.D.) stets an „Indianerbücher“ 
erinnerte, hinter der sich jedoch 
bitterer Ernst verbarg, nämlich 
die Schrecken des 1. Weltkrie-
ges und der aus den Material-
schlachten an der Somme und 
vor Verdun zurückgekehrten 
ehemaligen Soldaten. Ganz im 
Pathos der Nachkriegszeit be-
schwor das „Hamburger Frem-
denblatt“ 1922 Not, Elend und 
Hoffnung der Kriegsteilnehmer 
auf eine bessere Zukunft, als es 
ausführte : 

„In jenen Kriegsmonaten, als 
sie draußen im Schlamm und 
Grundwasser der Schützengrä-
ben unter den feindlichem Ge-
schossen lagen, ist Wort und 
Begriff der Kriegerheimstätten 
geprägt worden und aus die-

sem Klang wuchs das leuchten-
de Bild freundlicher Häuser in 
erntebergenden Gärten fernab 
der lärmdurchrasten Stadt.“

Kriegerheimstä� en
Nachdem die Oberste Heeres-
leitung (OHL) 1916 einen allge-
meinen Baustopp verfügt hatte, 
griff man nach 1918 die Ideen 
der Bodenreformer unter Adolf 
Damaschke (1865-1935) wie-
der auf und schrieb sowohl in 
der Weimarer Verfassung vom 
August 1919 als auch im Reichs-
heimstättengesetz vom Mai 
1920 die Idee der günstig zu 
erwerbenden Kriegerheimstät-
ten bzw. der „Wohnheimstät-
ten mit Nutzgarten“ fest. Im §2 
des Reichsheimstätten-Geset-
zes heißt es daher folgerichtig :

„Kriegsteilnehmer, insbeson-
dere Kriegsbeschädigte, sowie 
Witwen der im Krieg Gefalle-

nen, sind bei der Vergabe der 
Heimstätten vorzugsweise zu 
berücksichtigen.“

Überall im Deutschen Reich 
entstanden in den 20er Jahren 
Baugesellschaften und Reichs-
heimstätten – so auch auf dem 
Gebiet der ehemaligen „Terrain-
gesellschaft Volksdorf-Wensen-
balken“ - durch die „Hambur-
ger Kriegerheimstätten GmbH“ 
mit Büro im ehemaligen Stein-
kamp (heute : Vörn Barkholt 7) 
im Herzen Volksdorfs. 

Kinderfest in der Siedlung Wensenbalken 1934

Rolf Böhlig:  Aquarell „Teich und Gehöfte 
in den Hamburger Walddörfern“

Hamburgs Oberbaudirektor Fritz Schumacher schuf im 
Dezember 1918 die erste sorgfältig ausgeführte Bauzeichnung 

(Radierung von Leopold von Kalckreuth - 1916)

Die Gebäude am 
Wensenbalken 
überstanden die 
Bombenangriff e des 
2. Weltkriegs unbe-
schadet und sind in 
mehr oder weniger 
ursprünglicher Form 
bis heute erhalten.

WENSENBALKEN

Auf der Suche nach 
einer kleinen Siedlung
Eine Straße an der Grenze Volksdorfs mit neunzigjähriger Geschichte

Serie Teil 2
Von Jens Koegel

Autor, Archivar, 
Aktivist

Der erste Teil 
erschien in unserer 
Februar-Ausgabe

7 Eine ausführliche-
re Darstellung der 
Geschichte der Reichs-
heimstätten-Siedlung 
Wensenbalken ist dem 
gleichnamigen Buch 
„WENSENBALKEN 1923-
2013: Auf der Suche nach 
einer kleinen Siedlung“ 
zu entnehmen. 
Es kostet 17.50 € und 
ist zu erhalten in der 
Buchhandlung I. von 
Behr in Volksdorf oder 
beim Autor Jens Koegel, 
Ohlendorff s Tannen 56, 
22359 Hamburg. E-Mail: 
jenskoegel@gmx.de.

7 Eine weitere 
Informationsmöglichkeit 
bietet die website : www.
wensenbalken---archiv.de
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KONZERT
„Domra und Piano“ – 
Harmonie im Zweiklang
Samstag, 11. um 16 Uhr  
im Restaurant

 Von New York nach Volks-
dorf - Kurz nach ihrem fulmi-
nanten Konzert in der renom-
mierten Carnegie Hall Ende 
Februar ist das Duo Domra-
Piano zu Gast in der Residenz 
am Wiesenkamp. 

Die Domristin Natalia Anchu-
tina studierte an der renom-
mierten Gnessin Musikakade-
mie in Moskau. Danach begann 
sie eine solistische Konzerttä-
tigkeit mit den bekannten russi-
schen Dirigenten. Im Jahr 2004 
gewann sie bei dem wichtigs-
ten internationalen Musikwett-
bewerb „Grand Prix“ den ers-
ten Preis und zählt seitdem zur 
besten Domristen Russlands. 
Es folgten Aufnahmen im russi-
schen Fernsehen und Rundfunk 
sowie viele internationale Kon-
zerttourneen in Asien und Eu-
ropa. Ihr Programm setzt sich 
aus allen Epochen der klassi-
schen Musik zusammen. 

Lothar Freund studierte Kla-
vier und Liedbegleitung in 
Mainz. Seit 1989 arbeitet er als 
Klavierbegleiter für Sänger und 
Instrumentalisten. Dabei führ-
ten ihn internationale Konzer-
treihen zum Tokio-Classic-Fes-
tival, Schleswig Holstein Musik 
Festival, nach Frankfurt in die 
Alte Oper, zum Gewandhaus in 
Leipzig sowie zu internationa-
len Fernsehsendern. Seit 2007 
ist er ständiger Klavierbegleiter 

von Natalia Anchutina.
7 Eintritt: 7,- €
 
LICHTBILDVORTRAG
Die griechische Inselwelt
Donnerstag, 16. um 18 Uhr  
im Studio

 Die griechische Inselwelt 
ist ausgesprochen vielfältig. 
Sehr unterschiedliche Land-
schaften prägen das Bild der je-
weiligen Inselgruppen. So sind 
einige üppig grün und lieblich, 
andere wiederum sind karg 
und schroff. Manche haben tie-
fe Wurzeln in der Mythologie 
und Geschichte, andere wur-
den erst in den letzten Jahr-
zehnten durch den Fremden-
verkehr bekannt. Der Referent 
Loukas Lymperopoulos kann 
nicht alle 3.000 Inseln mit sei-
nem Publikum bereisen. Er be-
schränkt sich auf die Ionischen 
Inseln (Inselgruppe um Korfu), 
Ägina und Hydra (vor den To-
ren Athens), die Kykladen, die 
Ostägäis, den Dodekanes und 
schließlich Kreta. Informatio-
nen aus Mythologie, Geschich-
te, Religion, Landeskunde, Po-
litik und Wirtschaft ergänzen 
die abwechslungsreichen Land-
schaftsbilder.
7 Eintritt: 5,- €

INFORMATION
Tag der offenen Tür
Samstag, 25. von 15 Uhr  
bis 18 Uhr

  „Das Entrée erinnert mich 
an ein Hotel”, sagen viele Be-
sucher, wenn sie das erste Mal 
die Volksdorfer Residenz am 

Wiesenkamp durch die Glas-
rotunde betreten. Die Ausstat-
tung des Hauses mit Rezeption, 
Restaurant, Schwimmbad, Sau-
na und Gesellschaftsräumen 
wirkt einladend und großzügig. 
Doch in der Residenz am Wie-
senkamp hat man es sich zum 
Ziel gesetzt, eben mehr als in ei-
nem Hotel zu bieten. „Wir ver-
binden die Annehmlichkeiten 
eines Hotels mit der Gemütlich-
keit und persönlichen Zuwen-
dung, die nur ein echtes Zuhau-
se bieten kann“, erklärt Frau 
Susanne Finder, die für die Ver-
mietung zuständig ist.
Am Samstag, den 25. März 
2017, veranstaltet die Residenz 
am Wiesenkamp wieder einen 
„Tag der offenen Tür“. Alle Be-
sucher sind herzlich eingela-
den, sich bei Hausführungen 
über die Appartements und das 
umfangreiche Serviceangebot 
zu informieren und eine Ant-

wort auf die Frage zu finden, 
wie man auch im Alter schön, 
sicher und selbstbestimmt le-
ben kann.

Die Residenz am Wiesen-
kamp bietet neben dem Ser-
vice-Wohnen in einem der 194 
Ein- bis Drei-Zimmer-Apparte-
ments auch stationäre Pflege 
in 95 Pflege-Einzelzimmern an. 
„Die Bewohner profitieren in al-
len Bereichen von den jahrelan-
gen Erfahrungen und der Kom-
petenz – von den pflegerischen 
Leistungen über die Sport- 
und Therapieangebote bis hin 
zu den kulturellen Veranstal-
tungen, die über die Grenzen 
des Stadtteils hinweg bekannt 
sind“, sagt Geschäftsführer An-
dreas Schneider.

Interessierte haben am Tag 
der offenen Tür von 15 bis 18 
Uhr die Möglichkeit, die Resi-
denz sowie eine Auswahl von 
Appartements bei einer infor-

mativen Hausführung in Klein-
gruppen kennenzulernen. Dar-
über hinaus stehen die Verant-
wortlichen aus den Bereichen 
des Service-Wohnens und der 
Pflege für Beratungsgespräche 
zur Verfügung. Im individuel-
len Dialog können weitere An-
gebote der Residenz am Wie-
senkamp, wie zum Beispiel die 
ambulante Pflege im Bereich 
des Service-Wohnens oder die 
individuelle therapeutische 
Betreuung auf der stationären 
Pflege erläutert werden. Live-
Klaviermusik sowie Schmack-
haftes für den Gaumen runden 
den Nachmittag ab. 
7 Eintritt frei!

CHOR-KONZERT
ERGO Cantamus
Sonntag, 26. um 16 Uhr  
im Restaurant

 Bereits 1979 wurde der 
Chor „ERGO Cantamus“ 
als Betriebschor der Ham-

burg-Mannheimer Versiche-
rungs-AG gegründet. Vor-
stand und Betriebsleitung hat-
ten erkannt: „Wer schaffen will, 
muss fröhlich sein“. Und Singen 
macht glücklich, baut Stress ab 
und fördert die Kollegialität. 
Der erste Chorleiter war Hell-
mut Wormsbächer, der auch 
die Hamburger Oratorienchö-
re und den Bergedorfer Kam-
merchor ins Leben gerufen hat-
te. Der Chor ist hamburgweit 
im Einsatz, singt auf Betriebs-
festen oder auf Jubiläen. Aktu-
ell leitet Thekla Jonathal den 
Chor. Sie ist als Leiterin erst-
klassiger Chormusiken mit gro-
ßer Orchesterbegleitung in der 
Laeiszhalle und in verschiede-
nen Kirchen und Konzerthäu-
sern bekannt. Das Repertoire 
reicht von klassisch bis modern, 
auch Plattdeutsches und Ham-
burger Liedgut gehören zum 
Programm.
7 Eintritt: 7,- €

LICHTBILDVORTRAG
Von Gärtnern und „Guano-
Rittern“ - Der Aufstieg der 
Familie Ohlendorff
Montag, 27., 18 Uhr im Studio

 Eigentlich kam Johann 
Heinrich Ohlendorff nach 
Hamburg, um von dort aus 
nach Amerika auszuwandern. 
Stattdessen aber blieb er und 
stieg 1821 zum Leiter des Bota-
nischen Gartens auf. Seine Söh-
ne, die im großen Stil Guano 
aus Südamerika importierten, 
erlangten großen Ruhm und 
Wohlstand: Albertus und Hein-
rich Ohlendorff galten zeitwei-

se sogar als die reichsten Bür-
ger Hamburgs und wurden 
vom Kaiser geadelt. Der Reich-
tum der „von Ohlendorffs“ er-
möglichte den Bau extravagan-
ter Villen bis hin zur Errichtung 
des Dovenhofs, Hamburgs ers-
tes modernes Kontorhaus in-
klusive Rohrpostanlage und Pa-
ternoster. 

Die Referentin Dr. Katrin 
Schmersahl präsentiert ihrem 
Publikum den spannenden Auf-
stieg der in Volksdorf durch 
die „Ohlendorff‘sche Villa“ be-
kannten Familie.
7 Eintritt: 5,- €

Wohnpark am Wiesenkamp 
gemeinnützige GmbH
Ein Unternehmen der Albertinen-Gruppe

22359 Hamburg · Wiesenkamp 16 
Telefon: 0 40 644 16 - 0
info@residenz-wiesenkamp.de
www.residenz-wiesenkamp.de

In direkter Umgebung des Ev. Amalie-
Sieveking-Krankenhauses sowie der 
U-Bahn-Station Meiendorfer Weg

Tag der offenen Tür
Samstag, 25. März 2017, 

von 15 Uhr bis 18 Uhr
Nutzen Sie die Gelegenheit, in aller Ruhe 

die Residenz am Wiesenkamp zu besichtigen. 

Überzeugen Sie sich von den Annehmlichkeiten 
unseres Hauses. 

Erleben Sie die freundliche Atmosphäre bei 
beschwingter Klavier-Musik. 

Wir freuen uns auf Sie.

Für die Freunde des Hauses und die, 
die es werden wollen 

Hausführungen 
in der Residenz 
am Wiesenkamp

Freundlich und kompetent, der Empfang in der Residenz.

Susanne Finder berät in allen Fragen der Vermietung.

Am Wiesenkamp ist immer für Unterhaltung gesorgt…

Aus der Carnegie Hall in die Residenz,  
über die Ohlendorffs, Tag der offenen Tür
Das Unterhaltungsprogramm im Wohnpark am Wiesenkamp 16

Die Residenz im März

Keine Argumente  
für Teilerhöhung
Zu: Kein Bahnhof 2. Klasse,  
VZ Februar 2017

  Vielen Dank für Ihren Arti-
kel zu den umgebauten Bahn-
höfen der Hochbahn.

Als Ohlstedter Bahnfahrer 
habe ich die Umbauten live 
mitbekommen, freue ich mich 
über die Investitionen in die In-
frastruktur und nehme die zeit-
weisen Beeinträchtigungen da-
für gerne in Kauf. Dass aber die 
Bahnsteige nur teilweise erhöht 
wurden, kann ich nicht begrei-
fen. Zum Beispiel wurden in 
Ohlstedt und Buckhorn alle 
Kanten zu den Gleisen und die 
gesamte Pflasterung der Bahn-
steige neu gebaut. Dadurch hät-
ten die Mehrkosten für eine An-
hebung der gesamten Fläche, 
gar nicht so groß sein können.

Da der eigene Anspruch und 
die Aussage der Hochbahn war, 
die Haltestellen für die „nächs-
ten 100 Jahre fit zu machen“, 
bin ich verärgert über die Aus-
sage, dass die Vollerhöhung an 
„sehr großen Umbaumaßnah-
men“ gescheitert wäre.

Und vernünftige Argumente 
scheint die Hochbahn nicht zu 
haben, zumindest ist mein Ein-
trag im Hochbahn Blog seit Mo-

naten nicht richtig beantwor-
tet worden. http://dialog.hoch-
bahn.de/u-bahn-heute-und-
morgen/barrierefreier-ausbau-
u-bahn-hamburg/#more-986

Leider wird es jetzt für die 
Walddörferbahn wohl zu spät 
sein, aber vielleicht kann eine 
kritische Nachbetrachtung 
dazu beitragen die Fehler wo-
anders zu vermeiden. Sonst 
wird die U5 nachher auch nur 
mit teilerhöhten Bahnsteigen 
gebaut :-). Bleiben Sie am The-
ma.�

� Viele Grüße, Ingo Seligmann

Leserbrief
an leserbriefe@volksdorfer-zeitung.de

U-Bahnhof Buchenkamp:  
Nicht nur die Markierung sieht 
„nicht optimal“ aus.
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VON WULF DENECKE

 Identisch sind die Be-
griffe der Titelzeile 

nicht, die Gedankenstriche 
weisen aber auf ihren inhalt-
lichen Zusammenhang hin. 
So sollte auch die vom angese-
henen Heimatpfl egeverein DE 
SPIEKER veranstaltete Knick-
pfl egeaktion am Sonnabend, 
11. Februar, diesen Zusammen-
hang illustrieren: Die Spieker-
lüüd und die Freiwillige Feuer-
wehr, Dirk Ebhardt von der Fir-
ma Biotop in Bergstedt und die 
Helfer vom Gärtnerhof am Stüf-
fel sowie einige Naturschüt-

zer ließen sich von dem kalten 
Ostwind nicht entmutigen und 
setzten in der Straße Am Ton-
radsmoor – ohne damit den all-
gemeinen Verkehr zu behelli-
gen – einen Abschnitt des dor-
tigen Knicks fach- und sachge-
recht nach ungefähr 12 Jah-
ren „auf den Stock“. Nach drei 
Stunden harter Arbeit war das 
Pensum geschafft und wurde 
belohnt mit einem kräftigen 
Teller bester Erbsensuppe aus 
der Gulaschkanone der Feuer-
wehr! Einziger Wermutstropfen 
des Vormittags: Von den Ein-
wohnern Volksdorfs, die durch 
die Stadtteilzeitungen zu dieser 

Landschaftspfl egeaktion einge-
laden waren, erschienen so vie-
le, dass man sie an den Fingern 
einer Hand abzählen konnte. 
Was zur Folge hatte, dass von 
der Erbsensuppe bestimmt 100 
Portionen übrig blieben...

Öff entlicher Workshop 
am 30. März

Der Arbeitseinsatz nahe des 
Ferck´schen Hofes war auch 
gedacht als fachliche Vorberei-
tung auf den Workshop am 30. 
März im Wagnerhof des Muse-
umsdorfes. Auch hierzu sind 
alle Volksdorfer, denen H, L 
oder N (s. Titelzeile) am Her-
zen liegen, eingeladen. Exper-
ten zum Thema Knick wer-
den mit Vertretern der Behör-
den über den Zustand der ge-
fährdeten Knicklandschaft un-
serer Walddörfer diskutieren 
und sich über die Möglichkei-
ten verbesserter Knickpfl ege 
beraten. Anschließend werden 
am gleichen Abend in einer Po-
diumsdiskussion die wesentli-
chen Ergebnisse noch einmal 
zusammengefasst und den Zu-
hörern vorgestellt, sodass auch 
die Stellungnahmen aus dem 
Publikum dokumentiert wer-
den können. Das Seminar, zu 
dem man sich als besonders in-
teressierter Heimatpfl eger im 
Museumsdorf anmelden kann, 
beginnt um 14 Uhr. Zu den Re-
ferenten gehören Dr. Helmut 

Grimm, vormals Chef des Nati-
onalparkamtes Schleswig-Hol-
steinisches Wattenmeer und 
– man höre und staune – Trä-
ger der Goldenen Ringelgans-
feder, aber auch Horst Bertram, 
der verdiente Zweite Vorsitzen-
de des Botanischen Vereins, Eg-
bert Läufer vom SPIEKER, Ge-
org Lutz vom Gut Wulfsdorf 
und Stefanie Horst aus der Um-
weltbehörde. Die landschaft-
liche und ökologische Bedeu-
tung der Knicks werden genau-
so zur Sprache kommen wie die 
historischen und aktuellen As-
pekte ihrer Pfl ege und Nutzung. 
Zum Besuch der Podiumsdis-
kussion ist keine Anmeldung 
nötig. Der Eintritt ist frei.

Viele Wege für aktive H-L-N: 
Jeder kann helfen! 

Wegen des durch die gerin-
ge Besucherzahl enttäuschen-
den Auftakts zu diesem Work-
shop will der Autor dieser Zei-
len nicht versäumen, wie folgt 
an die Einwohner der Wald-
dörfer zu appellieren: Fördern 
Sie das Museumsdorf, spen-
den Sie für die Freiwillige Feu-
erwehr, werden Sie Mitglied in 
einem der Naturschutzverbän-
de, kaufen Sie in den Hofl ä-
den des Gärtnerhofs am Stüffel 
oder des Wulfsdorfer Guts, die 
sich beide als Demeter-Betrie-
be um eine boden- und land-
schaftsschonende Landwirt-
schaft bemühen – in jedem die-
ser Fall leisten Sie damit einen 
Beitrag zur Heimatpfl ege, zur 
Landschaftspfl ege und/oder 
zum Naturschutz!

 Zurückblickend auf 
den vergangenen Mo-

nat ist besonders das um-
jubelte Konzert von „LES 
HOMMES DU SWING“ her-
vorzuheben. Beim Gipsy Jazz 
der Brüder Jefrey, Marcel und 
Roberto Weiss an ihren Gitar-
ren, meisterhaft umrahmt von 
dem Geigenspiel von Jordan 
Rodin und dem eindrucksvol-
len Bass von Axel Burkhardt, 
waren sich alle einig: Ein Fol-
gekonzert im nächsten Jahr ist 
ein Muss! Im März gibt es zwei 
Konzerte… 

Swing Combination
 Beim KatenJazz Nr. 28 

am 17.3. um 20 Uhr spielt 
die Gruppe Swing Combina-
tion - eine Jazz-Delikatesse! 
In „Allstar“-Besetzung fünf Mu-
siker aus Hamburg, seit Jahr-
zehnten auf inter/nationalen 
Bühnen sowie auf Tonträgern 
zu hören, mit authentischem 
Swing der 40er und  50er Jah-
re - einer Mischung aus Tradi-
tion, Moderne und vor allem – 
„Groove“. 

Eine inspirierte Band, geführt 
von Tenor Sax und Trompe-
te, so wie die typischen „Small 
Bands“ dieser Zeit. Die Musi-
ker: Melf Hollmer (tp), Swen 
Enge (g), Wolfgang Schultz-
Coulon (ts), Joachim Gerth (b) 
und Martin Thissen (dr).  

Hafennacht
 Am 25. um 20 Uhr stellt 

die Gruppe Hafennacht e.V. 
ihr neues Programm vor: ‚Bei 
Westwind... kommt das Fern-
weh und ruft die alten Seelen‘.

In den ihnen eigenen chan-
sonähnlichen Interpretatio-
nen bringen Uschi Wittich (Ge-
sang), Erk Braren (Inselgitar-
re) und Heiko Quistorf (Schif-
ferklavier) eine Hommage an 
Künstler, deren Lieder uns heu-
te noch inspirieren und fas-
zinieren – an Lale Andersen 
(sie wurde weltberühmt durch 
das Lied Lili Marleen), Isa Ver-
mehren (das Mädchen mit der 
Knautschkommode schmetter-
te lautstark im Berliner Kaba-

rett der 30er Jahre seemänni-
sche Lieder) und Hans Albers 
(Der blonde Hans, Volksschau-
spieler, Verführer und Sänger 
war ein Idol und Kind seiner 
Zeit). Freuen Sie sich auf die 
Generalprobe in der KunstKa-
te am 25.3. vor der Premiere im 
Winterhuder Fährhaus.

Katenladen
 Schönes zu entdecken und 

zu kaufen gibt es im KatenLa-
den in der Eulenkrugstraße 62 
– die Öffnungszeiten: Dienstag 
bis Freitag von 11-18 Uhr und 
Samstag von 14-18 Uhr. Die La-
dengemeinschaft der Kunst-
HandWerker freut sich auf Ih-

ren Besuch. Im KatenLaden er-
halten Sie auch die Eintrittskar-
ten zu den Konzerten (15 Euro 
inkl. Platzreservierung) und 
nähere Informationen zum ge-
samten Angebot der KunstKate: 
die Kurse in Malen und Zeich-
nen für Kinder und Erwachse-
ne, die Yoga-Schule, die philo-
sophischen Gesprächsrunden, 
das Katenfrühstück u.a.m. 

Ayurveda-Massage
 Während die Abende fast 

vollständig belegt sind, gibt es 
tagsüber noch Möglichkeiten, 
Räume anzumieten. Judith Lu-
etjens hat die Chance ergriffen. 
Mit ihren Massagen steht sie ab 
sofort allen, die Stress abbau-
en, entspannen und sich wie-
der einmal rundum wohl füh-
len möchten, zur Verfügung. 
Als zertifi zierte Ayurveda-Mas-
seurin bietet sie zudem Aroma-
öl-Massagen sowie kräftige Rü-
cken- und Nackenmassagen an.

Gern vereinbart sie mit Ihnen 
ein Beratungsgespräch. Auch 
hierzu erfahren Sie Näheres im 
KatenLaden oder unter www.
KunstKate-Volkdorf.de.

Herzlich willkommen 
in der KunstKate!

AM TONRADSMOOR

Heimatpflege – 
Landschaftspflege – Naturschutz

Fachsimpeln über das richtige 
Knicken… danach die verdiente 
Stärkung aus der Gulasch-
kanone der Feuerwehr

Viele Volksdorfer 
waren nicht gekommen– 
die packten aber 
um so fleißiger an. 

Erk Braren, Uschi Wittich und Heiko Quistorf singen mit nostalgischen Liedern das Fernweh herbei.

Swing Combination grooven den Jazz der 40er und 50er.

Die Kunstkate im März

Jazz-Groove und 
Fernweh bei Westwind
Zwei große Konzerte in der Kate im März
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 Das soziale Engage-
ment der HanseMer-

kur Versicherungsgruppe ist 
bundesweit bekannt und bei-
spielstiftend. Seit 1980 ver-
leiht das Hamburger Traditi-
onsunternehmen, mit Sitz am 
Dammtor-Bahnhof,  alljährlich 
den ältesten deutschen Sozial-
preis, den “HanseMerkur Preis 
für Kinderschutz”. Was ein gut 
geführtes Unternehmen jedoch 
auszeichnet, ist der Geist seiner 
Mitarbeiter, der Grad der In-
dentifikation des Einzelnen mit 
den gelebten Unternehmens-
werten. Alljährlich beschäfti-
gen sich Innendienst- und Ver-
triebsmitarbeiter mit Aktionen 
für vorbildliche Projekte, die  
schwerkranken,  behinderten   
oder  sozial  gefährdeten jun-
gen Menschen zur Seite stehen.

Soziale Anliegen im Fokus

Eric Bussert, Vertriebs- und 
Marketingvorstand der Hanse-
Merkur: „Als  hanseatisch ge-
prägtes Unternehmen  sind wir  
aufgerufen, nicht  nur unseren 
Unternehmenserfolg, sondern 
auch soziale Anliegen im Fo-
kus zu behalten. Deshalb hat 
es mich sehr gefreut, dass wir 
auf unserer Jahreseröffnungs-
tagung der Vertriebe in Ber-
lin erneut eine Tombola in den 
Dienst der guten Sache gestellt 
haben”. 

Ein Film über die Arbeit des 
Hamburger Projektes “Hän-
de für Kinder” beeindruck-
te die Tagungsteilnehmer zu-
tiefst und die Spendenbereit-
schaft  war riesengroß. Am 
Ende der Veranstaltung waren 
15.000 Euro für den Kupferhof 
in Wohldorf-Ohlstedt zusam-
men gekommen.

Vor wenigen Tagen über-
reichte Vorstandsmitglied Eric 
Bussert, im Namen des Außen-
dienstes des Hamburger  Ver-
sicherers, den entsprechenden 
Scheck an“Hände für Kinder“-
Geschäftsführer  Steffen Schu-
mann. Der engagierte Verein 
betreibt  seit fünf Jahren den 
„Neuen Kupferhof“ in Wohl-
dorf-Ohlstedt. Es ist eine Kurz-
zeit-Pflegeeinrichtung für 
mehrfach- und schwerstbehin-
derte Kinder, ein Ort der Ent-
spannung für sie und ihre Fa-
milien, die tagtäglich, rund um  
die Uhr, mit der intensiven Be-
treuung ihrer Schützlinge be-
fasst sind. Das hinterlässt Spu-
ren, führt zur körperlichen und 
seelischen Erschöpfung. 

Für die Pflege der Kinder steht 
auf dem Kupferhof ein geschul-
tes Team Tag und Nacht zur Sei-
te, so dass die Eltern und Fami-
lienmitglieder auch einmal Zeit 
haben “durchzuschnaufen” und 
ihren außergewöhnlichen Ur-
laub zu genießen. 

Helfende Hand für besonders 
schwer belastete Familien
„Die Leitidee der HanseMerkur 
lautet ,Hand in Hand‘ und der 
Verein Hände für Kinder reicht 
besonders schwer belasteten 
Familien eine helfende Hand, 
bietet  Zeit zum Durchatmen 
und zur Erholung“, so Bussert. 
„Die Arbeit von Hände für  Kin-
der hat mich als Vater von drei 
Kindern sehr berührt und ich 
freue  mich  sehr, dass ich heu-
te einen stolzen Betrag für diese 
vorbildliche  Einrichtung über-
geben kann. Herrn Schumann 

und seinem Team gebührt un-
ser großer Respekt.“

„Hände für Kinder“-Ge-
schäftsführer  Steffen Schu-
mann dankte Eric Bussert für 
die großartige Spende und lud 
ihn  zu einem Rundgang durch 
die Einrichtung ein. „Durch un-
ser eigenes, schwerstbehinder-
tes Kind Noah weiß ich, wie es 
Eltern geht, die teils rund um 
die Uhr mit  Pflege und Betreu-
ung befasst sind“, berichtete  
Schumann von seinen  privaten 
Erfahrungen. 

„Während  sich unser Pflege-
team im neuen Kupferhof um 
die betroffenen  Kinder und Ju-
gendlichen kümmert,  können  
die Familien entspannen, Kraft 
für  den Alltag tanken  und 
selbstverständliche  Dinge, die 
in ihrem  täglichen Leben zum 
Luxus geworden sind, neu ent-
decken.“ 

MEIENDORF HILFT

Helfer dringend 
gesucht! 
Kinder brauchen Betreuung

VON SUSANNE KLOSE

 Als im Sommer und 
Herbst 2015 immer 

mehr Flüchtlinge zu uns nach 
Hamburg kamen, haben sich 
eine Reihe freiwilliger Helferin-
nen und Helfer aus der Initiati-
ve „Meiendorf hilft“  zusammen 
getan, um  in der damaligen  
Erstaufnahmeeinrichtung am 
Bargkoppelstieg eine Kinderbe-
treuung  einzurichten.  Mit vie-
len Helfern gelang es,  eine fes-
te Betreuungszeit an 5 Vormit-
tagen in der Woche zu organi-
sieren. Die Kinder fanden einen 
geschützten Raum zum Spielen 
und konnten sich in die neue 
Umgebung eingewöhnen. Die  
Erwachsenen fanden Zeit für 
Behördengänge oder Arztbesu-
che. 

Neue Initiative mit ehren-
amtlichen Helfern

Nachdem die Einrichtung am 
Bargkoppelstieg zur zentralen 
Erstaufnahme umgebaut wur-
de, und daher für ein paar Mo-
nate geschlossen war, hat die 
Kinder-AG eine neue Initiati-
ve gegründet. Die ehrenamtli-
chen Helfer der Gruppe betreu-
en seit dem Frühjahr 2016 je-
den Nachmittag für  2 Stunden 
eine Gruppe von Kindern, de-
ren Eltern an einem Deutschun-
terricht teilnehmen. Durch die 

Betreuung der Kinder können 
auch die Frauen am Deutschun-
terricht teilnehmen, was sehr 
dankbar angenommen wird. 
Zur Betreuung kommen Kin-
der von ca. einem Jahr bis zu 11 
Jahren.  Es wird gespielt, gebas-
telt und auch gelernt. Pro Be-
treuungszeit sind jeweils 3 bis 4 
Betreuer im Einsatz.

Über den langen Zeitraum, in 
dem die Gruppe nun schon für 
die Kinderbetreuung aktiv ist, 
können nicht alle Helfer ihren 
Einsatz dauerhaft aufrechter-
halten. Dadurch entstehen im-
mer wieder Engpässe, die die 
kontinuierliche Betreuung der 
Kinder gefährden. Wir sind des-
halb darauf angewiesen, immer 
wieder neue Unterstützung 
und Helfer zu gewinnen. 

Wer einmal gesehen hat, wie 
unsere kleineren und größe-
ren Kinder unser Angebot an-
nehmen, wird diese ehrenamt-
liche Tätigkeit nicht mehr mis-
sen wollen. Eine freiwillige, ge-
meinschaftlich abgehaltene, 
zweistündige Betreuungsein-
heit pro Woche würde schon 
helfen, nach oben sind dem En-
gagement natürlich keine Gren-
zen gesetzt.     

7 Wer Lust und Zeit hat, uns zu un-
terstützen kann uns über folgende 
Mailadresse erreichen. kinderag.
meiendorfhilft@gmx.de

SOZIALPREIS

Große Freude auf  
dem Kupferhof
HM-Mitarbeiter spendeten 15.000 Euro für „Hände für Kinder“

Schirmherrin Renate Schneider und „Hände für Kinder“-Geschäfts-
führer Steffen Schumann nahmen den Scheck über die Spenden-
summe von 15.000 Euro von Eric Bussert, Vertriebs- und Marke-
tingvorstand der HanseMerkur, entgegen.

Auf dem Kupferhof gibt es zwölf Zimmer für die Gastkinder bzw. 14 Zimmer für ihre Familien. Therapie- und Gemeinschaftsbereiche,  
ein Wintergarten und ein tolles Außengelände bieten beste Voraussetzungen für einige Tage guter Erholung.

Zur Betreuung kommen Kinder von ca. einem Jahr bis zu 11 Jahren.  
Es wird gespielt, gebastelt und auch gelernt. 

ROCKENHOF

Stiftungsgespräch  
mit Prof. Klaus-Peter Jörns
im Gemeindehaus der Ev.-Luth Kirche am Rockenhof 5

Das kirchliche Menschenbild  
im Spiegel der Allgemeinen  
Erklärung der Menschenrechte 
Sonnabend, 11. März,  
um 19.00 Uhr 

  Wir freuen uns, im Laufe der 
Jahre zum dritten Mal Herrn 
Prof. Dr. Klaus-Peter Jörns in 
Volksdorf begrüßen zu können. 
Seit dem Ende seiner akademi-
schen Lehrtätigkeit in Berlin 
setzt sich Klaus-Peter Jörns mit 
Leidenschaft dafür ein, Leben 
und Verkündigung Jesu wie-
der ins Zentrum der Theologie 
zu rücken und von dort aus die 
biblische Theologie sowie die 
kirchlichen Liturgien und Lehr-
meinungen einer konstruktiven 
offenen Kritik zu unterziehen. 
Auf seine Initiative hin wurde 
2012 die zunehmend beachte-
te „Gesellschaft für eine Glau-
bensreform“ (GfGR) gegrün-
det. In neuerer Zeit bewegt ihn 
besonders die Frage nach der 
Aktualität der Sühnopfertheo-
logie.

Prof. Jörns schreibt dazu: 
„Es ist kein Geheimnis, dass die 
Mehrheit der Evangelischen 
nicht mehr glaubt, Jesus habe 
am Kreuz sterben müssen, um 
die Sündenlast der Menschheit 
zu sühnen und uns vor Gott „ge-
recht“ zu machen. Der Rat der 

Ev. Kirche in Deutschland hat 
die Sühnopfertheologie 2015 
trotzdem bestätigt und erklärt: 
„Der Mensch als Sünder muss 
und wird sterben.“ Die Gesell-
schaft für eine Glaubensre-
form (GfGR) hat dagegen pro-
testiert, dass hier immer noch 
die natürliche Sterblichkeit der 
Menschen religiös als „Strafe“ 
instrumentalisiert und der Le-
ben schenkenden Kraft der Ver-
gebung nicht getraut wird, mit 
der Jesus menschliche Schuld 
beantwortet haben will. Außer-
dem erklärt die GfGR, dass das 
Menschenbild der Sühnopfer-
theologie unvereinbar ist mit 
der vom Grundgesetz bezeug-
ten Unantastbarkeit der Men-
schenwürde und mit dem von 
der Menschenrechtscharta der 
UNO erklärten Lebensrecht al-
ler Menschen.“ 

Am darauf folgenden Sonn-
tag, 12. März, wollen wir um 11 
Uhr in der Kirche am Rocken-
hof gemeinsam Gottesdienst 
feiern, Herr Prof. Jörns wird die 
Predigt halten.

Wir freuen uns auf rege Be-
teiligung an diesen besonderen 
Gelegenheiten und heißen Sie 
alle herzlich willkommen.

Gabriele Frietzsche
Hans Jörn Braun

Die Kirche am Rockenhof
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VON JOCHEN MERTENS

 Es entspricht dem 
Wunsch der meisten 

Menschen, solange wie mög-
lich in den eigenen vier Wän-
den zu leben. Diese Entschei-
dung, bei einsetzender Pfl e-
gebedürftigkeit ausdrücklich 
nicht gleich ins Pfl egeheim zu 
ziehen, ist richtig. Denn auch 
zu Hause lassen sich Pfl ege 
und Betreuung organisieren. 
„Ein Umzug ins Heim ist nur 
dann notwendig, wenn man 
aufgrund einer Demenz nicht 
mehr allein zurechtkommt, die 
Einsamkeit nicht mehr erträgt 
oder im Notfall nicht in der 
Lage ist, Hilfe zu rufen“, erklärt 
Privatdozent Dr. Dr. Lars Mar-
quardt, Facharzt für Neurologie 
und Geriatrie. Doch was kostet 
die Pfl ege zu Hause? 

Zu Hause werden Leistungen 
zur häuslichen Pfl ege gewährt. 
Pfl egebedürftige und ihre An-
gehörigen können sich ent-
scheiden, ob sie mit dem Pfl e-
gedienst Leistungspakete oder 
ein Zeitkontingent vereinbaren 
möchten. 

Sachleistungen
Wird ein ambulanter Pfl ege-
dienst beauftragt, rechnet er 
diese Sachleistungen direkt mit 
der Pfl egekasse ab, und zwar 
bis zur maximalen Zuschuss-
höhe des jeweiligen Pfl egegra-
des. Leistungen, die darüber hi-
nausgehen, muss der Versicher-
te selbst zahlen.

Was kostet die Pflege 
zu Hause?
Für Peter A. ist der Pfl egegrad 
2 bewilligt worden. Seine Frau 
Helga braucht dringend mor-
gens und abends Entlastung. 
Bei der ambulanten Pfl ege sind 
die einzelnen Tätigkeiten – vom 
morgendlichen Anziehen und 
Waschen bis zum Wechseln der 
Bettwäsche – in sogenannten 
Leistungskomplexen (kurz LK) 
festgelegt. Die „große Morgen-/
Abendtoilette“ kostet beispiels-
weise 19,16 Euro (LK 4), für 
die „kleine Morgen-/Abendtoi-
lette“ (LK 2) werden 9,58 Euro 
in Rechnung gestellt. Die Prei-
se sind für einen Pfl egedienst 

fest vorgeschrieben, sie variie-
ren jedoch von einem zum an-
deren Unternehmen. Bei Helga 
und Peter A. kommt die Pfl ege-
rin morgens und abends – also 
60mal im Monat. Die monatli-
chen Kosten für die Pfl ege sind 
schnell errechnet: Morgens der 
LK4 (30 x € 19,16 = € 574,80), 
abends der LK 2 (30 x 9,58 € = 
€ 287,40), an 8 Tagen 30 Pro-
zent Wochenendzuschlag (€ 
68,98), die Investitionskosten 
in Höhe von 1,20 Euro am Tag 
(30 x € 1,20 = € 36,00) plus 60 
Anfahrten (60 x € 2,79 Anfahrt 
pro Einsatz = € 167,40) ergibt 
eine monatliche Rechnung in 
Höhe von € 1.134,58. Peter A. 
hat Pfl egegrad 2 und erhält 
Sachleistungen in Höhe von 
689,– Euro. Bleibt ein Eigenan-
teil von 445,58 Euro. 

Pflegezeit buchen
Die Pfl egeversicherung bietet 
die Möglichkeit, Patienten bes-
ser zu betreuen. Die Versicher-
ten können Pfl egezeiten in An-
spruch nehmen. Wer beispiels-
weise morgens im Badezim-
mer länger braucht, kann statt 
der Leistungskomplexe (LK 1 
bis 4) Zeit für die Morgentoi-
lette buchen. Dasselbe Prinzip 
gilt bei der Hauswirtschaft. Es 
gibt immer Kleinigkeiten zu er-
ledigen, wie z. B. den Müll her-
unterzubringen, Brötchen, Zei-
tungen und Zigaretten zu be-
sorgen oder die Spülmaschine 
auszuräumen. Diese Pfl egezeit 
kann minutengenau abgerech-
net werden. 10 Minuten wer-
den mit 0,70 Euro pro Minute 
berechnet, ergibt 7 Euro. 

Betreuerische 
Pflegeleistungen 

Der Begriff der Pfl ege wird 
nicht nur auf die Körperpfl e-
ge oder die medizinische Ver-
sorgung reduziert. Deshalb 
können Patienten die Pfl ege-
rin auch um eine Begleitung im 
Alltag bitten. Dazu zählen: Be-
gleitung zu Freunden und Ver-
wandten, zu Veranstaltungen, 
bei Behördengängen oder zum 
Friedhof. Hilfe gibt es auch bei 
emotionalen Problemlagen und 
bei der Versorgung von Haus-
tieren. Zum Angebot gehören 
auch Gedächtnistraining, De-
mentenbetreuung, Unterstüt-
zung bei der Organisation von 
Dienstleistungen (Fahrdienste, 
Gärtner, Haushaltshilfe), fi nan-
ziellen Angelegenheiten, Be-
hördengängen und Terminen 
(Ärzte und Therapeuten).

Zusätzliche Leistungen 
Im Beispielfall unseres Ehepaa-
res hat Helga A. großen Ge-
sprächsbedarf. Deshalb bucht 
sie den Pfl egedienst zusätzlich 
– für eine Stunde in der Woche. 
60 Minuten (Unterstützung bei 
emotionalen Problemlagen) 
für knapp 30 Euro in der Stun-
de. Diese betreuerischen Leis-
tungen sind eine große Hilfe 
für die Familien, denn sowohl 
die Patienten als auch die An-
gehörigen können lernen, mit 
der angespannten gesundheitli-
chen Situation auf Dauer besser 
fertigzuwerden. 

p · t · w  p f l e g e t e a m
liebevolle häusliche pflege

zuverlässige hilfe im haushalt

Seit 20 Jahren betreut und berät das PTW Pflegeteam 
Menschen in Volksdorf und Umgebung in der häuslichen 
Pflege – kompetent und mit Herz. Zusätzlich bieten wir 
unseren Kunden auch zuverlässige Hilfe im Haushalt an. 
Langfristig oder nur für eine kurze Zeit. Rufen Sie uns an – 
wir beraten Sie gern! Kostenlos und unverbindlich.

Ausbildung mit PersPektive!
Das PTW Pflegeteam, einer der größten Pflegedienste 
in Hamburgs Osten, sucht zum 1. August 2017

Auszubildende 
zur PFlegeFACHkrAFt (m/w)
Bewirb Dich jetzt! Auch online über unsere Website 
www.ptw-pflegeteam.de. Auf Dich wartet ein tolles 
Team und ein vielseitiger Ausbildungsplatz.

Wir freuen uns auf Dich!

auch wiedereinsteiger sind herzlich willkommen! 
Ebenso, wenn Sie einen 2. Bildungsweg anstreben 
oder beispielsweise nach der Elternzeit einen beruf­
lichen Neustart wagen wollen. 

PTW Pflegeteam GmbH · Halenreie 42 · 22359 Hamburg  
Tel. (040)411199­0 · www.ptw­pflegeteam.de

PTW Pflegeteam · Halenreie 42 · 22359 Hamburg
Tel. (040) 411199­0 · mail@ptw­pflegeteam.de

 „Toni, ich geh kurz einkaufen. Brauchst Du noch 
was?“ „Wohin gehst Du denn? Ins Dorf?“ fragte 

ich zurück. Heute gehe ich mit dieser Formulierung „ins 
Dorf“ ganz natürlich um. Als ich vor knapp 30 Jahren zu 
Sabine nach Volksdorf zog, da kam mir dieser Begriff sehr 
fremd vor. „In´s Dorf!“, was für ein Quatsch!  „Wir fah-
ren in die Stadt!“, diese Redewendung war mir als wasch-
echten Hamburger Jung vertraut, das ist die Mönckeberg-
straße, der Jungfernstieg, unser Rathausmarkt. Aber „in´s 
Dorf“? Nun, man gewöhnt sich und tatsächlich, wenn man 
Volksdorf über die Jahre hinweg kennen- und lieben ge-
lernt hat, dann macht dieser Begriff schon Sinn. Wer hier 
wohnt, der läuft seinen Nachbarn und Freunden immer 

wieder über den Weg. Man trifft sich 
„im Dorf“ bei Simon an der Wurstthe-
ke, ärgert sich in der Post über den 
pampigen Ton, wenn man Briefmar-
ken kaufen möchte und doch nicht 
bekommt, kauft bei Dreyer seine Zei-
tung und lässt sich bei Fielmann die 
Brille putzen. Gleichwohl war meine 
fast rhetorisch gestellte Frage nicht 
ganz falsch, denn heute war Sonn-
abend und da ist schließlich „Markt“. 
„Nein“ rief Sabine aus dem Flur „ich 
gehe nur mal schnell in Unser Viertel“. 

„Wohin? Was ist das denn?“ Ich schreckte aus meinen Ge-
danken auf, senkte die Zeitung und blickte verständnislos 
in Richtung Diele. „Die Eulenkrug-Passage wurde doch um-
benannt und heißt jetzt: UNSER VIERTEL. Ich will ja nur 
schnell zu Edeka“. „Was ist denn das für ein Blödsinn“ er-
eiferte ich mich. „Seit fast 20 Jahren rottet dieser Bau, halb 
leerstehend, vor sich hin und heißt nun UNSER VIERTEL? 
Die sind doch völlig von der Rolle. Was soll denn da UNS 
sein? Die Ärzte unter dem Dach, die Entwicklungshelfer im 
2. Stock oder das gesperrte Obergeschoss mit seinen gäh-
nend leeren Flächen? Selbst das Reisebüro und der Hong-
Kong-Express sind ausgezogen und ob Edeka sich wirklich 
traut, die nun freien Flächen anzumieten, das steht doch 
in den Sternen.“ „Naja“, gab Sabine zu, „ich fi nde den neu-
en Namen auch fürchterlich, letztlich bleibt es doch die Eu-
lenkrug-Passage und weshalb man die nun umbenannt hat, 
das weiß ja auch keiner“. 

Ich habe da so eine Vermutung. Nachdem der Bauherr, 
um die Jahrtausendwende, mit dem Neubau gescheitert 
war und die Eulenkrug-Passage an einen Lübecker Bauträ-
ger ging, der damit auch nichts anzufangen wusste und das 
Haus nach England verkaufte, die es wiederum nach Lu-
xemburg verscherbelten, gibt es nun offenbar wieder ei-
nen neuen Eigentümer, der dem Ganzen ein neues Ge-
wand gibt. Das erinnert mich sehr an des Kaisers neue Klei-
der. „Weißt Du“ rief ich Sabine zu „wenn es Dir nichts aus-
macht, dann gehe doch lieber ins Dorf, das ist mir viel ver-
trauter“. „UNSER VIERTEL“ grummelte ich vor mich bin, 
„das ist nichts Halbes und nichts Ganzes, das ist einfach 
Quatsch“. 
                                                 Ihr Anton Gogus

VON ANTON GOGUS

  Für die 
Passage gibt es nun 

off enbar wieder einen 
neuen Eigentümer, 

der dem Ganzen ein 
neues Gewand gibt. 

Das erinnert mich 
sehr an des Kaisers 

neue Kleider… 

Das Blättern in einem Fotoalbum legt positive Erinnerungen frei.  Auch dafür kann eine Pflegerin 
beauftragt werden.  FOTO: UMSORGT WOHNEN

*Die Euro 125,– werden nur gegen Rechnung für „zusätzliche Entlastungsleistungen“ erstattet.

bis zu

1 2 3 4 5

125 €* 689 € 1.298 € 1.612 € 1.995 €

PFLEGESTUFE

Monatliche Sachleistungen

PFLEGEVERSICHERUNG 2017

Was kostet die 
Pflege zu Hause?
Je nach Leistung und Pflegegrad den 
Eigenanteil richtig berechnen
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22359 HAMBURG - KATTJAHREN 1
TEL. 040/64208939 - FAX 040/43253556
Kartenreservierung unter: www.korallekino.de

Programmänderungen vorbehalten

Jährlich ausgezeichnet vom Bundesminister für Kultur und Medien, sowie
Kulturbehörde Hamburg für ein hervorragendes Jahresfilmprogramm.

Kinoprogramm:

Do 9. März 17 - Mi 12. April 17

Do 9.3.

Fr 10.3.

Sa 11.3.

So 12.3.

Mo 13.3.

Di 14.3.

Mi 15.3. 

Do 16.3.

Fr 17.3.

Sa 18.3.

So 19.3.

Mo 20.3.

Di 21.3.

Mi 22.3.

Do 23.3.

Fr 24.3.

Sa 25.3.

So 26.3.

Mo 27.3.

Di 28.3.

Mi 29.3.

Do 30.3.

Fr 31.3.

Sa 1.4.

So 2.4.

Mo 3.4.

Di 4.4.

Mi  5.4.

Do 6.4.

Fr 7.4.

Sa 8.4.

So 9.4.

Mo 10.4.

Di 11.4.

Mi  12.4.

Nachmittag Vorabend Abend Nachmittag Vorabend Abend

Do 9.3.

Fr 10.3.

Sa 11.3.

So 12.3.

Mo 13.3.

Di 14.3.

Mi 15.3. 

Do 16.3.

Fr 17.3.

Sa 18.3.

So 19.3.

Mo 20.3.

Di 21.3.

Mi 22.3.

Do 23.3.

Fr 24.3.

Sa 25.3.

So 26.3.

Mo 27.3.

Di 28.3.

Mi 29.3.

Do 30.3.

Fr 31.3.

Sa 1.4.

So 2.4.

Mo 3.4.

Di 4.4.

Mi  5.4.

Do 6.4.

Fr 7.4.

Sa 8.4.

So 9.4.

Mo 10.4.

Di 11.4.

Mi  12.4.

Demnächst:
VERLEUGNUNG   THE FOUNDER   5 FRAUEN  
GIMME DANGER    20th CENTURY WOMEN
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KINO 1 KINO 2

... zum Bundesstart
17.45 Uhr und 20.30 Uhr

DER HUNDERTEINJÄHRIGE
DER DIE RECHNUNG NICHT BEZAHLTE UND VERSCHWAND 

... zum Bundesstart
20.00 Uhr

A UNITED
KINGDOM

... zum Bundesstart
20.30 Uhr

ES WAR EINMAL
IN DEUTSCHLAND

... zum Bundesstart
20.30 Uhr

DIE FRAU
IMMOND

Kinderkino
14.30 Uhr

Bibi & TinaBibi & Tina
TOHUWABOHU TOTALTOHUWABOHU TOTAL

BEST OF...
15.00 Uhr

LA LA LAND

BEST OF...
17.15 Uhr

HIDDEN
FIGURES

Erstaufführung
20.00 Uhr

DER JUNGE
KARL MARX

BEST OF...
17.15 Uhr

WILLKOMMEN
BEI DEN

HARTMANNS

... zum Bundesstart
17.15 Uhr

A UNITED
KINGDOM

... zum Bundesstart
17.15 Uhr

A UNITED
KINGDOM

... zum Bundesstart
Kinderkino
15.30 Uhr

DIEDIE
SCHLÜMPFESCHLÜMPFE

DASDAS VERLORENEVERLORENE DORFDORF

Erstaufführung
20.00 Uhr

NERUDA

Erstaufführung
17.15 Uhr

NERUDA

geschl. Veranst.

20.00 Uhr Kulturkreis
Mr. Smith geht nach Washington

... zum Bundesstart
20.30 Uhr

Lommbock

Kinderkino
15.30 Uhr

Bibi & TinaBibi & Tina
TOHUWABOHU TOTALTOHUWABOHU TOTAL

Kinderkino
15.30 Uhr

Bibi & TinaBibi & Tina
TOHUWABOHU TOTALTOHUWABOHU TOTAL

Kinderkino
15.00 Uhr

Bibi & TinaBibi & Tina
TOHUWABOHU TOTALTOHUWABOHU TOTAL

BEST OF ...
17.45 Uhr
Paula

Mein Leben soll ein Fest sein 

BEST OF ...
17.45 Uhr

Paula
Mein Leben soll ein Fest sein 

... zum Bundesstart
17.45 Uhr
DIE FRAU
IMMOND

20 Uhr THANK
YOU FOR CALLING

doku
film
front

20.00 Uhr
DER

HUNDERTEINJÄHRIGE
DER DIE RECHNUNG...

... zum Bundesstart
20.15 Uhr

DER
HUNDERTEINJÄHRIGE

DER DIE RECHNUNG...

... zum Bundesstart

17.15 Uhr

Lommbock

18.00 Uhr Jan Plewka
BETWEEN the BARSBETWEEN the BARS

BEST OF ...
15.00 Uhr

Paula
Mein Leben soll ein Fest sein 

BEST OF...
15.00 Uhr

WILLKOMMEN BEI
DEN HARTMANNS

17 Uhr Weltautismustag
BIRNENKUCHEN BIRNENKUCHEN MIT LAVENDEL

... zum Bundesstart

17.45 Uhr

ES WAR
EINMAL

IN
DEUTSCHLAND

... zum Bundesstart
17.45 Uhr
A UNITED
KINGDOM

Kinderkino
15.00 Uhr

Bibi & TinaBibi & Tina
TOHUWABOHU TOTALTOHUWABOHU TOTAL

BEST OF...
15.00 Uhr

LA LA
LAND 20.00 Uhr Kulturkreis

Gebürtig

Kinderkino
15.00 Uhr

Bibi & TinaBibi & Tina
TOHUWABOHU TOTALTOHUWABOHU TOTAL

BEST OF...
15.00 Uhr

WILLKOMMEN
BEI DEN

HARTMANNS

BEST OF...
15.00 Uhr

WILLKOMMEN BEI
DEN HARTMANNS

BEST OF ...
17.15 Uhr

Jackie

BEST OF ...

17.15 Uhr

Jackie

doku
film
front

20.00  Uhr 
ZERO DAYS

20.00 Uhr Kulturkreis
Ein kurzer Film über die Liebe

Erstaufführung
17.15 Uhr

DER JUNGE
KARL MARX

... zum Bundesstart
15.30 Uhr

DER
HUNDERTEINJÄHRIGE

DER DIE RECHNUNG NICHT
BEZAHLTE UND VERSCHWAND

... zum Bundesstart
15.30 Uhr

DER
HUNDERTEINJÄHRIGE

DER DIE RECHNUNG NICHT
BEZAHLTE UND VERSCHWAND

... zum Bundesstart
15.00 Uhr

DER
HUNDERTEINJÄHRIGE

DER DIE RECHNUNG NICHT
BEZAHLTE UND VERSCHWAND

... zum Bundesstart
18.00 Uhr

DER
HIMMEL

WIRD
WARTEN

... zum Bundesstart
18.00 Uhr

DER HIMMEL
WIRD WARTEN

BEST OF ...
17.45 Uhr

WILDE

MAUS

... zum Bundesstart
20.30 Uhr

DER
HUNDERTEINJÄHRIGE

DER DIE RECHNUNG NICHT
BEZAHLTE UND VERSCHWAND

BEST OF ...

20.30 Uhr

MOONLIGHT
... zum Bundesstart
Kinderkino
17.15 Uhr

DIEDIE
SCHLÜMPFESCHLÜMPFE

DASDAS VERLORENEVERLORENE DORFDORF

... zum Bundesstart
20.00 Uhr

A UNITED
KINGDOM

Der engagierte Film im Koralle Kino von Agenda
21-Büro Volksdorf/WALDGEIST Siegfried Stockhecke

Do 16.3.17, 20 Uhr ZERO DAYS World War 3.0 Reg. Alex Gibney USA 2016
Unbemerkt von der Weltöffentlichkeit setzen Militärs und Geheimdienste Cyberwaffen in
einem Krieg ein für den bisher keine internationalen Konventionen und Regeln gelten. 2010
machen Sicherheitsexperten eine unheimliche Entdeckung. Ein hochkomplexer
Computerwurm namens STUXNET verbreitet sich mit noch nie gesehener Aggressivität auf
der ganzen Welt. Sie sind auf den geheimen Prototypen einer neuen Generation von
Kriegswaffen, deren reale Zerstörungskraft unglaublich ist - und deren Verbreitung außer
Kontrolle gerät. OSCAR-Preisträger Alex Gibney enthüllt die Hintergründe des World War 3.0.
Er spricht mit Drahtziehern, Whistleblowern und Politikern und zeigt auf, daß STUXNET nur
der Anfang ist! Alarmieren und hochspannend!

Do 23.3.17, 20 Uhr THANK YOU FOR CALLING Kann Mobilfunk krank
machen? In Zusammenarbeit mit der BUND Strahlengruppe Wandsbek 
Dieser Wissenschafts-Krimi blickt hinter die Kulissen von Industrie, Wissenschaft und
Lobbyismus. Die Dokumentation geht ernsthaften Hinweisen auf mögliche
Gesundheitsrisiken nach und vor allem der Frage, warum die internationale Forschung bis-
her kaum in der öffentlichen Wahrnehmung angekommen ist. Anhand von Fakten, Insidern
und spannenden Protagonisten rekonstruiert der Film eine groß angelegte
Verschleierungstaktik der Mobilfunkindustrie. Erleben wir mit Mobilfunk einen ähnlichen
Super-GAU wie mit Röntgenstrahlung, Asbest, Contergan, PCB oder Zigaretten? Die Hinweise
darauf sind erschreckend zahlreich. Der Film richtet seinen Blick auf eine knallharte Welt jen-
seits von Hochglanzwerbung und technischen Verlockungen.
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Das KORALLE Kino zeigt die FILMKLASSIKER die Sie immer
schon mal (wieder)sehen wollten! Ausgewählt & eingeleitet
von Christian Maintz. Wo und wann? An jedem zweiten
Mittwoch um 20 Uhr im Koralle-Kino!

Mi 15.3.17, 20.00 Uhr Gebürtig D 02 R: Robert Schindel D: August Zirner, Peter
Simonischek "Gebürtig" erzählt die Geschichte des jüdischen Emigranten Hermann Gebirtig,
den seine Vergangenheit ebenso einholt wie den deutschen Journalisten Konrad Sachs .
Während Gebirtig von der Wiener Journalistin Susanne Ressel  dazu überredet wird, in seine
Heimatstadt zu reisen, um gegen einen ehemaligen KZ-Aufseher auszusagen, muss sich
Sachs endlich der quälenden Tatsache stellen, Sohn eines hochrangigen SS-Arztes zu sein.
Und der jüdische Kabarettist Danny Demant, in dessen Freundeskreis sich die Kinder von
Tätern und Opfern vermischen, besingt seine Heimatstadt: "Einst Welthauptstadt des
Antisemitismus, ist Wien heute Vergessenshauptstadt geworden."   110 Min.

Mi 29.3.17, 20.00 Uhr Ein kurzer Film über die Liebe PL 1988 R:
Krzysztof Kieslowski D: Grazyna Szapolowska, Olaf Lubaszenko, Stefania Iwinska Am Tag
arbeitet der 19 Jahre alte Tomek als Angestellter bei der Post. In seiner Freizeit betätigt er sich
als Voyeur - mit einem Fernglas hockt er im tristen Wohnkomplex und beobachtet Magda, die
deutlich ältere Künstlerin von gegenüber. Ihre alltäglichen Verrichtungen sieht er ebenso wie
ihre zahlreichen Affären. Soziale Kontakte pflegt er so gut wie keine. Bald reicht es Tomek nicht
mehr, seine Nachbarin nur aus der Distanz zu observieren. Er spürt wachsende Zuneigung und
möchte ihr näher sein. Also beginnt er, sich mit Magda zu treffen. Er gesteht ihr seine Liebe,
aber sie weist ihn zurück. Die Folgen sind katastrophal... 87 Min.

Mi 12.4.17, 20.00 Uhr Mr. Smith geht nach Washington USA 1939
R:  Frank Capra D: Claude Rains, James Stewart, Jean Arthur Notstand in Washington. Als ein
Senator verstirbt, muss schnell ein Nachfolger präsentiert werden. Medienmogul Jim Taylor
plädiert für einen angepassten Ja-Sager, der seine politischen Interessen nicht gefährdet.
Doch Gouverneur Hopper nominiert überraschend den beliebten Pfadfinderführer Jefferson
Smith), ein politisch unbeschriebenes Blatt. Er soll vom Senatskollegen Joseph Paine  auf Kurs
gehalten werden - doch mit Hilfe seiner toughen Assistentin Clarissa Saunders, die den
Washingtoner Klüngel satt hat, entdeckt Smith das Kalkül der Intriganten und versucht
schließlich, ihre Pläne mit einer Marathonrede vor dem Senat zu vereiteln... 125 Min.

BEST OF...
20.00 Uhr
HIDDEN
FIGURES

15.30 Uhr

BOB,
DER STREUNER

Weltautismustag So 2.4.17, 17.00 Uhr
BIRNENKUCHEN MIT LAVENDEL

F 15 R: Eric Besnard D: Virginie Efira, Benjamin Lavernhe, Lucie Fagedet Seit dem
Tod ihres Mannes kümmert sich Louise allein um ihre beiden Kinder Emma und Felix,
bewirtschaftet außerdem noch den familiären Birnen- und Lavendelhof in der
Provence. Sie kümmert sich um die Ernte und backt exzellenten Birnenkuchen, hat
aber trotzdem Probleme, ihren Kredit bei der Bank zu bedienen. Die wirtschaftliche
Zukunft ist düster, als Louise eine folgenreiche Begegnung hat: Aus Versehen fährt
sie vor ihrem Haus einen Fremden an: Pierre. Er ist ordentlich, extrem ehrlich, sen-
sibel und lebte bisher zurückgezogen und eigenbrötlerisch. Doch er geht aus sich
heraus, wann immer er Zeit mit Louise verbringt – und das tut er fortan öfter, da er
sehr gut mit Zahlen umgehen und der Witwe darum mit ihrem Betrieb helfen kann.
Pierre freut, dass er so etwas wie ein Zuhause gefunden hat… 97 Min.

So 26.3.17, 18.00 Uhr
Jan Plewka BETWEEN the BARSBETWEEN the BARS


